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Vedingungslose Anerkennung Francos
Die Beschlüffe in Paris und London — Auch Amerika erwägt den notwendigen Schritt

Berlin , 27. Febr. Die Pariser und
Londoner Regierung haben zu gleicher Zeit
am Montagnachmittag , wie wir bereits aus-
filhrten, die nationalspanische Negierung
Franko formell de iure aner¬
kannt,  nachdem dieser Entschluß schon Ende
letzter Woche bekannt geworben war.

Unter Vorsitz des Präsidenten der franzö¬
sischen Republik, Lebrun,  trat der fran¬
zösische  Ministerrat um 17 Uhr zusammen.
Data di er  setzte den Ministern die Ver¬
handlungen Börards mit General Jordana
auseinander und gab die dadurch zustande
gekommenen Abmachungen bekannt . Darauf¬
hin wurde einstimmig die dc-jure -Anerten-
nnng der Regierung des Generals Franco be¬
schlossen.

Der Direktor für die politischen Angelegen¬
heiten des Quai d'Orsay , Char vertat,
wurde der diplomatischen Tradition gemäß
beauftragt, nach Bnrgos zu reisen , um diesen
Beschluß zu übermitteln . Noch diese Woche
wird voraussichtlich der französische Botschaf¬
ter ernannt werden.

Im Londoner Unterhaus gab
Chamberlain  bekannt , daß die Regierung
General Franco bedingungslos anerkannt
habe. Seine Mitteilung wurde mit lautem
Beifall ausgenommen . Einige Abgeordnete
der Opposition allerdings gaben ihre Entrü¬
stung mit dem Rufe „Schande"  kund.
Chamberlain erklärte dann , daß die britische
Regierung die Lage in Spanien sehr sorgfäl¬
tig geprüft habe. Es sei unmöglich, die „repu¬
blikanische Regierung " in Madrid als die sou¬
veräne Regierung Spaniens anznsehen , da
diese keinerlei Autorität mehr besitze und „sich
außerdem zerstreut"  habe.

Der britische Agent in Bnrgos , Robert
Hodgson,  hat den Entschluß seiner Regie¬
rung über die formelle Anerkennung der
Franco-Regiernng in Bnrgos übcrbracht.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt , daß vermutlich
schon in einigen Tagen der englische Bot¬
schafter der nationalspanischen Regierung be¬
kanntgegeben wird . Bis dahin wird Hodgson
als Geschäftsträger in Bnrgos tätig sein.

Die Spanien -Erklärung Chamberlains im
llnterhaus hatte noch ein Nachspiel.  Der
Leiter der Labour -Frattion , Attlee,  er¬
suchte den Ministerpräsidenten um genaue
Auskunft darüber , wann die englische Regic-
gierung sich zur Anerkennung Francos ent¬
schlossen habe. Attlee stützte sich ans den
Widerspruch  zwischen der Weigerung
Chamberlains und den Ankündigungen Dala-
diers in der französischen Kammer über den
Anerkennungsplan der englischen Regierung.
Chamberlain, der durch die Frage offensichtlich
in Verlegenheit  gebracht worden war,
verlangte zunächst eine Verschiebung der Aus¬
sprache über diesen Punkt . Er erÄärte dann
aber, das Kabinett habe ihm und Außenmini-
lter Lord Halifax in dieser Sache freie Hand
gelassen. Der Entschluß sei während des
Wochenendesgefaßt worden.

Nachdem England und Frankreich die na-
üonalspanischeRegierung offiziell anerkannt
haben, ist zu erwarten , daß auch die Vereinig¬
ten Staaten das gleiche tun werden . In poli¬
tischen Kreisen hält man jedoch mit endgülti¬
gen Aeußerungen über diesen Schritt noch
zurück, weil man offenbau die Rückkehr Roose-
velts abwarten will.

Staatssekretär Hüll erklärte am Montag,
^uß die amerikanische Regierung in dieser
Zragx weder zu „unheimlicher Eile " neige
""ch das Bestreben habe, ihre Stellungnahme
absichtlich zu verzögern . Sie kenne auch noch
uicht genau die „Einzelheiten , Umstände und

Bedingungen", unter denen England und
Frankreich die Anerkennung vollzogen hätten.

Die letzte Aenßerung wurde von gewissen
stellen dahin ansznlegen versucht, daß Ame-
rika seinerseits Bedingungen für die Aner-
ennttng stellen werde. Daher wurde in der

Pressekonferenz um eine nähere Erläuterung
oieicr Mitteilung gebeten . Hüll machte sedoch!

ganz klar, daß Amerika keinerlei Bedingungen
zu stellen beabsichtige. Seine Aenßerung habe
lediglich bedeutet , daß die Stellungnahme
Washingtons noch nicht amtlich bekanntge¬
geben werden könne, weil Amerika über den
genauen Stand der Dinge innerhalb Spa¬
niens noch keinen amtlichen Bericht habe.

Mitztrauensantrag der Labour
Party

London , 27. Febr . Die Labour -Parth hat

nunmehr ihren Mißtrauensantrag , den sie im

Parlament wegen der Anerkennung Francos
einbringen wird , veröffentlicht . Die beding¬
ungslose Anerkennung Francos wird dabei

als „Schlag " gegen die rechtmäßige Regierung
einer befreundeten Macht , als „grober Bruch
internationaler Traditionen " bezeichnet. Es

handele sich um einen weiteren Schritt in

einer Politik , die in allen demokratischen Län¬
dern das Vertrauen in die Ehrlichkeit Eng¬

lands erschüttere . ( !)

«Beileidsbesuche - in Paris
Die ganze jüdisch-marxistische Hetzclique

im Trauergefolge

Paris , 27, Febr . Eine Abordnung von
linksgerichteten Politikern und Journalisten
hat sich am heutigen Montag nachmittag noch
vor Toresschluß in die rotspanische Botschaft
in Paris begeben, um dem sowjetspanischen
„Botschafter " in Anwesenheit des gesamten
Personals feierlich eine „Solidaritätserklä¬
rung " zu überreichen . Zu der Abordnung
gehörte eine wahre Musterkollektion marxi¬
stischer Bonzen und jüdischer Hetzer, so unter
anderem der ehemalige Ministerpräsident und
Außenminister Paul -Boncour , der ehemalige
Finanzminister der Volksfrontregierungen
Vincent Auriol , der ehemalige Minister und
sozialdemokratische Senator Violette , der ehe¬
malige Unterstaatssekretär im Außenministe¬

rium zur Zeit der Blum -Delbos -Regierung
de Tessan, der berüchtigte Jnterventionshetzer
Zyromski. mehrere sozialdemokratische Abge¬
ordnete , ferner der jüdische Generalsekretär
der Liga für Menschenrechte Emil Kahn,
einige bolschewistische Advokaten vom Pariser
Gerichtshof , der jüdische Zeitschriftenheraus¬
geber Lucien Vogel, weiter — natürlich — die
Märchentante des raditalsozialen „Oeuvre ",
Midame Tabouis , die kommunistische Bericht¬
erstatterin des Abendblattes „Ce Soir ", Viol-
lie, und andere derartige „Größen " mehr.

Londoner Preffestimmen
Auch die Dominien werden folgen

^r'§ene ?unL/ne
London , 28. Febr . Die gestrige Anküudi-

gung Chamberlains , daß Großbritannien zu¬
sammen mit Frankreich bedingungslos die
nationalspanische Regierung anerkannt hat,
findet bei den Londoner Morgenblättern , mit
Ausnahme der Oppositionsblätter , volle Zu¬
stimmung.

Die „Times " schreibt, die Anerkennung stehe
in vollem Einklang mit der Neutralitätspoli¬
tik, die Großbritannien seit Beginn der
Kämpfe in Spanien verfolgt habe . „Daily
Telegraph " sagt : Die Klugheit gebiete es, sich
dem Unvermeidlichen zu beugen. „Daily He¬
rold " meiß zu berichten, daß Paris und Lon¬
don eine bedingungslose Uehergabe der Roten
an Franko vorbereiteten . Negrin sei mitgeteilt
worden , daß die beiden Regierungen bereit
seien, ihm beim Abtransport der in Gefahr
schwebenden Bonzen zu helfen.

Es ist im übrigen anzunehmen , daß M«ch
die britischen Dominien in Kürze die natlö-
nalspanische Regierung anerkennen werden.
In Sidney wird der Ministerpräsident am
heutigen Dienstag eine Erklärung abgeben.
Sofort nach dem Bekanntwerden der Aner¬
kennung hat der rotspanischeAgent sein Per
sonal zusammengerufen und ihm mitgeteilt,
daß sie alle bis zum heutigen Dienstag nach
mittag die Botschaft zu verlassen hätten.

Spaniens Armee maAwoller denn je
Großkundgebung der Solange ln Bnrgos — General Sraneos Dank au

die defrenudete« Nationen

Bnrgos , 28. Febr. In den Abendstunden
des Montag fand vor der Residenz in Bnrgos
eine große Kundgebung der Fatange zu Ehren
des siegreichen Generalissimus Franco statt.
Der Platz war mit den Flaggen des nationa¬
len Spaniens und der befreundeten Nationen
ansgeschmückt. Fast die gesamte Bevölkerung
der Stadt hatte sich versammelt.

General Franco richtete eine kurze An¬
sprache an die Volksmenge, die ihn mit stür¬
mischem Jubel begrüßte. Heute besitze in
Spanien wieder jeder den Stolz , Spanier zu
sein, so erklärte Franco. Die spanische Armee
sei machtvoller denn je. Das habe sich vor
allem gezeigt bei der eindrucksvollen Parade
der nationalen Truppen in Barcelona . Noch
vor kurzem seien die nationalen Spanier in
einem großen Teil des Auslandes als „Rebel¬
len" bezeichnet worden. Erst nachdem die
Roten unsägliche Grcueltaten begangen und
Ströme unschuldigenBlutes pergossen hatten,
hätten jene Nationen die Wirklichkeit erkannt.
Nun überstürzte sich das Ausland mit Aner¬
kennungen! Diese Anerkennungen seien eine
notw ndige Folge des heldenhaften Einsatzes
der Jugend Spaniens , die sich allen Wider¬
ständen zum Trotz durchgcsetzt habe. Der Sieg
über die Roten bedeute gleichzeitig einen S,eg
über Freimaurerei und internationale« Kom¬
munismus . Der Staatschcs gedachte dann
jener Nationen , die seit Anbeginn des Krieges
sich vorbehaltlos anf die Seite der nationalen

Sache stellten: der Schwesternatio« Portugal
und der befreundeten Mächte Italien und
Deutschland. Franco schloß mit dem Dank an
die Mütter der spanischen Soldaten und ihre
heldenhaften Söhne.

Die Rede Francos wurde von der Menge
mit»begeistertem Jubel ausgenommen . Beson¬
deren Beifall fand aber die Stelle , an der
Franco den befreundeten Nationen den Dank
Nationalspanicns zollte.

Was Frankreich an National-
Spanien zurückgeben mutz

Burgos , 28. Febr . In dem Abkommen, das
zwischen Nationalspanien und Frankreich ge¬
troffen wurde , erkennt die französische Regie¬
rung die Berechtigung der nationalspanischen
Forderung auf Rückerstattung des gesamten
spanischen Besitzes an , der sich zur Zeit gegen
den Willen der rechtmäßigen Eigentümer in
Frankreich befindet . Die Rückgabe wird be¬
dingungslos zngesagt . Von der nationalspa¬
nischen Regierung ist als znrückzuerstattendes
Gut u. a . aufgeführt worden : das spanische
Gotddepot in der Bank von Frankreich , -das
Kriegsmaterial , das den Sowjet -Spaniern
gehörte oder für sie bestimmt war , spanische
Schiffe und Kunstschätze, ferner Gold , Schmuck,
Edelsteine, Münzen , Banknoten usw„ soweit
sie nach dem 18. Juli 1936 aus Spanien gegen
den Willen de>' Eigentümer ansgefiihrt wor¬
den sind.

In kurzen Worten
Der britische Agent in BurgoS brachte dem

»ationalspanischenAußenminister den Beschluß
der britischen Regierung über die formelle di¬
plomatische Anerkennung der Franco-Regie-
rung zur Kenntnis.

Auch das französische Kabinett hat die for¬
melle Anerkennung der nationalspanischenRe¬
gierung beschlossen; der Direktor des Quai d'.
Orsay wird nach Burgos entsandt, um Franco
diesen Beschluß zu übermitteln.

Der amerikanische Botschafter in London er¬
suchte um Mitteilung von Einzelheiten des
neuen Palästinaplanes.

In Palästina kam es zu zahlreichen neuen
Zwischenfällen, denen auch Araber zum Opfer
fielen.

In Burgos wurde eine große Kundgebung
der Falangisten zu Ehren General Francos
veranstaltet; die Bevölkerung war durch Rund¬
funk zur Teitaahme aufgefordcrt worden.

Auf einer Massenkundgebungin Reichenberg
sprachen Generalleutnant von Nocques und
Gauleiter Hcmem über die Bedeutung des
Luftschutzes im Sudetengau.

Kabinett Pierlot zuriickgelreten
Die Sozialdemokraten verweigerten die

weitere Mitarbeit

Brüssel.  27 . Februar. Die Negierung

Pierlot , die erst am Dienstag vergangener
Woche nach einer langwierigen Ministerkrise
zustande kam, ist am Montag wieder zurück-
getretcn. Das Kabinett ist an der Haltung
der sozialdemokratischenMinister gescheitert,
die in einem Ministerrat am Montag nach¬
mittag erklärten, daß sie ihre Mitarbe : in

der Regierung nicht mehr fortsetzen kön.^ .

Filmvolkstag : 5. Marz
Berlin , 21. Febr. Aus Anlaß der Jahres¬

tagung der Reichsfilmkammerfindet am Sonn¬
tag, 5. März 1939, der Filmvolkstag statt. An
der Durchführung dieser nunmehr zum vierten
Male erfolgenden Veranstaltung sind erstmalig
auch die Filmtheater der Ostmark und des Su-
detenaaucs bcteiliat.

Aulorauber abgeurteili
Der Marzayner Ueberfall. — Dreifaches

Todesurteil gegen den Hanpttäter.
Berlin , 28. Febr. Das Sondergericht 2 fällte

am Montagabend im Großen Schwurgerichts-
faal in Moabit das Urteil gegen dir Autoräu-
oer Gebrüder Gofe, die am Donnerstagabend
auf der Landstraße von Berlin nach Straus¬
berg bei der Ortschaft Marzahn nach zwei miß-
iungenen Ucberfallvcrsuchen auf vorbcifayrende
Kraftwagen einen Kraftfahrer ausgcplündert
hatten. Dank der vorbildlichen Arbeit der Po¬
lizei wurden die Verbrecher mit dem geraubten
Kraftwagen am nächsten Tage bereits gefaßt
und überführt, so daß die Verhandlung vor
dem Sondergcricht schon für Montag angcsetzt
werden konnte.

Ter lb Jahre alte Angeklagte Arthur Gose
wurde wegen Verbrechens gegen das Gesetz ge¬
gen Straßenraub mittels Autofallen in drei
Fällen , von denen einer in Tateinheit mit schwe-
rem Raub begangen wurde , in jedem dieser drei
Fälle zum Tode verurteilt . Ferner wurde der
Angeklagte des Verbrechens gcgcn Paragraph
l Ziffer 1 des Gesetzes zur Gewährleistung des
Rcchtsfriedcns in Tateinheit mit versuchtem
Mord für schuldig befunoen und deshalb zu
einer Zuchthausstrafe von zehn Jahren verur-
teilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm
auf Lebenszeit aberkannt.

Der 16jäbrige Bruder Heinz wurde ebenfalls
wegen des Verbrechens gegen das Gesetz gegen
Straßenraub mittels Autofallen '' »-ei Fäl¬
len für schuldig erklärt , in einem Falle in Tat¬
einheit mit schwerem Raub . Er erhie' - — Rück¬
sicht auf seine Jugend eine Gesamtstrafe von
sechs Jahren Gefängnis.

Der l9 Jahre alte Angeklagte Georg H., der
mit Arth . > Gose in dem geraubten Kraftwagen
nach der Tschecho-Slowakei fliehen wollte, er¬
hielt sechs Monate Gekängnis.



Im Vaumboot von üer Leuselsinsel
Lin Licht bringt neue Hoffnung

Vor einigen Tagen traf in Bristol ein Fran¬
zose Rens Andouin ein , der als blinder Passa¬
gier auf einem Bananendamvfer reiste, nach¬
dem er aus Französisch -Guayana nach Trini¬
dad entkommen war und dann von dort aus
Europa gewinnen wollte . Rens Andouin ist
keineswegs der erste Sträfling , der auf diesem
Wege aus Guayana entflohen ist. Wohl aber
ist er einer der ersten , die nach der angeb¬
lichen Auflösung der französischen Strafkolo¬
nie in die Freiheit entkamen . Nach seinen
Angaben ist in Französisch-Guayana alles
noch genau so wie früher . Wenn die neuen
Sträflinge , die nach wie vor aus Frankreich
nach Guayana transportiert werden , in Sankt
Laurent ankommen , werden die sogenannten
Verbannten nach links, die Zwangsarbeiter
aber nach rechts geschickt. Von diesem Augen¬
blick an treffen sich die beiden Gruppen nicht
mehr . Unter den Verbannten befinden sich in
der Hauptsache Spitzbuben , Vagabunden und
andere Sträflinge , die wegen Rückfalls er¬
neut verurteilt wurden und nun nach Guay¬
ana geschickt worden sind, um dort „kuriert"
zu werden . Unter den Zwangsarbeitern fin¬
det man Brandstifter , Mörder und Menschen,
die sich an Kindern vergriffen haben . Auch
heute noch werden die politischen Verbrecher
zur eigentlichen Teufelsinsel gebracht . Die
Wahnsinnigen kommen nach der St .-Josephs-
Jnsel . Auf der .Kleinen Insel " befinden sich
die Leprakranken , die überhaupt nicht mehr
überwacht werden , bei denen sich in jeder
Woche nur einmal ein Arzt einfindet und
denen man alle zwei Tage einen großen Bal¬
len mit Lebensmitteln an den Strand wirft.

Rens Andouin hatte im Laufe der letzten
Jahre fünfmal versucht, aus Guayana zu ent¬
fliehen . Aber die ersten Versuche mißlangen
deshalb , weil entweder die Vorbereitungen
nicht sorgfältig genug getroffen waren oder
aber die Helfer sich später als Verräter ent¬
puppten . die zwar von den Gefangenen das
Geld nahmen , dann aber die Unglücklichen
den Strafbehörden auslieferten.

Vergebens versuchte Andouin z. B ., durch
den Dschungel hindurch nach Brasilien zu ge¬
langen . Man hatte ihn vorher gewarnt . Der
Marsch dauert 38 Tage . Niemand kann ge¬
nug Lebensmittel mitnehmen für diese Zeit.
Schlangen , Krokodile und große schwarze
Ameisen bedrohen den einsamen Wanderer,
der nach der Ueberwindung des Dschungels
auch noch die Berge nach Brasilien hinüber
überwinden muß , ohne die Gewißheit zu
haben , die brasilianische Grenze sicher über¬
schreiten zu können.

Bei einer anderen Gelegenheit machte An-
douin den Versuch, mit einem Floß nach Hol-
ländisch-Guayana zu entkommen . Aber am
vierten Tage wurde das Floß durch einen
furchtbaren Sturm auseinandergerissen . An¬
douin und seine Helfer gerieten auf den
Strand , wurden von den französischen Ge¬
fängniswärtern eingefangen und wieder zu¬
rückgebracht. Im Laufe einer Einzelhaft von
genau einem Jahr überlegte Andouin einen
neuen Weg. Er hatte sich durch die Jehl¬
schläge nicht entmutigen lasten.

In aller Vorsicht suchte er unter den übri¬
gen Sträflingen fünf Männer aus , die ihm
einigermaßen zuverlässig erschienen. Alle leg¬
ten ihr Geld und die ihnen aus Frankreich
geschickten Summen zusammen und bestachen
einige Eingeborene , die ihnen ein Boot , d. h.
einen ausgehöhlten Baum , zur Verfügung

stellten. Mit diesem Baum sollte nun ein
neuer Fluchtversuch unternommen werden.

Sogar ein großes Segel wurde aus meh¬
reren Tüchern hergestellt . Am Tag der Flucht
ernannte man einen der Sträflinge , der frü¬
her einmal an der Küste der 'Bretagne als
Fischer gearbeitet hatte , zum Kapitän . Dieser
hatte auch einen Kompaß bei sich. Es glückte,
bei einem günstigen Wind weit auf das Meer
hinauszukommen und sich so den direkten Zu¬
griffen der Küstenpolizei zu entziehen.

Aber in einer dunklen Nacht kam plötzlich
ein furchtbarer Sturm aus . Alle Flüchtlinge
mußten die ganze Nacht hindurch aus dem fast
vollgelaufenen Boot unter Aufwendung aller
Kräfte das Master hinausschöpfen . Dabei ging
auch der Kompaß verloren . Man trieb nun
die dann folgenden Nächte und die langen
Tage ohne Kompaß , ohne Richtungsweiser auf
dem Ozean umher.

Längst war das letzte mitgenommene Trink¬
wasser aufgebraucht . Lebensmittel waren
gleichfalls nicht mehr vorhanden . Die ganze
Kolonne befand sich in einem Zustand der
völligen Gleichgültigkeit . Den größten Teil
der Zeit schlief man und ließ sich im übrigen
vom Wind und von der Strömung treiben.

Eines Abends aber sichtete einer der Flücht¬
linge , der einigermaßen bei Kräften geblieben
war , in der Ferne ein Licht. Ganz vorsichtig
arbeitete man sich unter Aufwendung der letz¬
ten Energie an die Küste heran , um erst zu
erkunden , ob man es auch nicht mit einem
französischen Küstenpunkt von Guayana zu
tun hatte . Ein Fischerboot , das vorüberkam.
rief den Flüchtlingen zu, das Licht stamme
von Trinidad . An einer einsamen Küsten¬
stelle, in der Nähe einer Negerhütte , kamen
die Männer an Land — sie waren gerettet.

Wenn bei uns in Europa ein Mädchen da¬
mit einverstanden ist, sich mit einem mehr
oder weniger netten jungen Mann zu ver¬
heiraten . dann muß der junge Mann schon
den Mund auftun , sein Herz zusammenneh¬
men und den entsprechenden Antrag in wohl¬
gewählten Worten Vorbringen . Aber es gibt
Plätze auf dieser Erde , wo die Braut gleich
zu Anfang die Zügel und das Heft in der
Hand hat . Auf Jamaika z. B . besitzt die Frau
die Grundstücke . Die Frau sucht sich ihren
Ehemann aus . Die Frau macht ihren An¬
trag . Gefällt er ihr nach einiger Zeit oder
auf Grund besonderer Umstände nicht mehr,
dann leitet sie Wohl die Scheidung ein und
sucht sich einen anderen.

In Europa gibt es höchstens einige zarte
Mittel und Wege, die einer Braut erlauben,
rechtzeitig dem hoffnungsvollen Bräutigam
anzudeuten , daß er nicht erwünscht ist. In
AllHrkrsien war es Sitte , daß ein Mädchen
ihre Ablehnung dadurch zum Ausdruck brachte,
daß sie dem betreffenden Mann ein großes
Stück Pflaumenkuchen servierte . In Polen
ist es üblich, ein mächtiges Stück Gänsebraten
als Zeichen der Ablehnung dem Bräutigam
ins Haus zu schicken.

Aber beschränken wir uns vorerst auf die
Gebräuche , die aus Anlaß der Verlobung oder

Weltrekord lm Hungern?
Der Neuseeländer F . W. Popham , heute

ein Mann von 69 Jahren , nimmt für sich den
Ruhm in Anspruch , der größte Hunger¬
künstler aller Zeiten zu sein. Er versichert, er
habe diesen „Weltrekord " in der Weise er¬
rungen , daß er 103 Tage ohne jede Nahrung
lebte. Diese einzigartige Fastenzeit , die sich
angeblich unter ausreichender Kontrolle ab¬
spielte, begann vor drei Monaten , als Pop¬
ham ein Gewicht von fast 200 Pfund aufwies.
Heute aber ist er nur noch 1.20 Pfund schwer,
versichert jedoch, er fühle sich ausgezeichnet . -
Allerdings hat auch er seine Fastenkur durch
Aufnahme größerer Master - oder Teemengen
vereinfacht . Dabei wird verschwiegen, ob der
Tee etwa gesüßt gewesen sei Denn unter Um¬
ständen ließe sich durch flüssige Nährlösungen
ein Mensch beguem 103 Tage zur Erringung
eines derartig fragwürdigen „Rekordes " bei
bester Gesundheit erhalten.

Sind ste 110 Mre verheiratet?
In Chermak in Anatolien lebt ein Ehe¬

paar , das von sich behauptet , zusammen 273
Jahre zu zählen . Er , Agha , will 132 Jahre
alt sein, während seine Gattin sogar 141
Jahre habe. Und vor 110 Jahren wollen sie
geheiratet haben . Damit wären natürlich alle
Eherekorde der Erde geschlagen. Leider sind
in den letzten Jahren zu oft derartige Be¬
hauptungen nach Europa getragen worden.
Wenn auch wirklich in Anatolien viele alte
Leute dort leben, so sind die europäischen Bio¬
logen stark skeptisch, ob derartige Lebensalter
unter den heutigen Bedingungen noch mög¬
lich sind. Das alte Ehepaar ist übrigens noch
sehr lustig, sieht häufig Gäste in seinem Haus
und schreibt das hohe gemeinsame Alter dem
Umstand zu, daß sie immer die gemeinsame
Lebensauffassung und die gemeinsamen Le¬
bensziele gehabt hätten.

der Heirat bei einzelnen Völkern üblich sind.
— In Japan trinkt das junge Paar Tee aus
einem Kessel. Auf dem Kessel sitzen Schmetter¬
linge aus Papier , die bei diesem Teetrinken
herunterfallen . Je mehr Schmetterlinge her¬
unterfallen , um so mehr Kinder werden aus
der Ehe hervorgehen . Gleichzeitig gibt der
Japaner seiner Braut einen Gürtel und wei¬
ßen Stoff für ein Kleid. Einen roten Gürtel
aber überreicht der Chinese seiner Braut , wo¬
bei auch der ganze Heiratsantrag auf rotem
Papier geschrieben worden sein muß.

In Norwegen bekommt die Braut einen
Kranz bzw. eine Krone auf den Kopf. Das
gleiche gilt auch von Ungarn und sogar von
Armenien . In Schweden geht der Trauzeuge
mit einer gewaltigen Fackel neben dem Paar
her. um gewissermaßen den Weg zu zeigen.

Am Kaspischen Meer muß die Braut nach
der Trauung einen Turban tragen . Man hat
ihr nämlich am Hochzeitstag alle schönen
Locken abgeschnitten, die bis dahin ihr Haupt
zierten . In Malakka wird in vielen Gegenden
den Mädchen das Gebiß am Hochzeitstag ganz
kurz geschliffen. Von den Zähnen bleibt
eigentlich nur noch ein Stumpf übrig . Die
Hochzeitsmusik ist allerdings in der Regel
stark genug , um die Schmerzensschreie der
unglücklichen Braut zu übertönen.

In Malakka fallen tue Lorken
Merkwürdige Hochseits- und Verlobungsfftten

Die Woche ln Be
Vom Berliner Pfannkuchen . — Kasperle in
broschkc. — Der letzte Pferdeomnibus 1923. —

Die Vielseitigkeit und Vielgestaltigkeit der
Berliner Ereignisse läßt es manchmal schwer
Werden, eine rechte Auslese zu finden . Soll
man noch einmal von der Begeisterung
sprechen, die die Automobilausstellung über¬
all ausgelöst hat , vor allen Dingen auch von
der flotten Revue „Ein Kuß reist um die
Welt "? Soll man noch einmal erzählen , wie
die Berliner sich mit dem Fasching abgefun¬
den haben , dessen charakteristischstes Merkmal
es übrigens ist, daß man überall , auch dort,
wo man in den Berliner Familien keinen be¬
sonderen Fasching feiert , unzählige Pfann¬
kuchen verzehrt , die ja ein Spezialgeback der
Berliner sind und als Silvester - und Neu¬
jahrsgebäck Weltruhm erlangt haben ? Wer
den Karneval in Nizza mitmacht , kann auch
dort di? Berliner Pfannkuchen finden , die die
französischen Konditoren als „boules de Ber¬
lin " anbieten . Kurzum , wir sehen, um ein
Gesprächsthema braucht der Berliner niemals
verlegen zu sein.

Unzähliges geschieht so nebenher , von der
Oeffentlichkeit kaum bemerkt, und dennoch
charakterisiert es auch das Berliner Leben,
zeigt , wie in der Großstadt auch Zeit zur Be¬
schaulichkeit ist, zur Pflege innerlicher Werte.
Wer zum Beispiel einmal in die im Marstall-
gebäude untergebrachte Bibliotheksschule
kommt, kann nach Schluß des Unterrichts die
angehenden Bibliothekare beobachten, wie sie
sich mit Feuereifer daranmachen , Figuren für
das Kasperletheater zurechtzuschnitzen, sie zu

den Jugendbüchereien . — 200 Jahre Pferbe-
Es war einmal.

kleiden und dann natürlich auch ein richtiges
Kasperlespiel zu veranstalten . Warum ? Um
der Jugend Freude zu bereiten , die sich in den
Jugendbüchereien einfindet und dort mit dem
besten deutschen Schrifttum die erste Bekannt¬
schaft macht. Dort machen die jungen , an¬
gehenden Bibliothekare das alte Kasperle¬
theater wieder lebendig und sorgen dafür , daß
in netten Märchenspielen , die richtig impro¬
visiert werden , die Jugend zum Mitspielen
angeregt wird und ihr so die weiten und herr¬
lichen Gefilde der schöpferischen Phantasie
offengehalten werden . Gerade in einer Welt¬
stadt ist so eine ausgleichende Beschäftigung von
nicht zu unterschätzender Bedeutung . Sie
schafft für das auf die Großstadtkinder ein¬
stürmende Erleben der Großstadthast das
rechte Gegengewicht , gibt den Kinderseelen,
was sie brauchen , den Ausflug ins Land der
Wunder und Märchen , schenkt ihnen das Spiel
der Phantasie.

Nacht für Nacht erlebt man jetzt in der
Stadtmitte Umleitungen des Verkehrs , weil
irgendwo gebaut wird . Wir erleben das Wer¬
den eines neuen Berlins , von dem wir uns
noch keine rechte Vorstellung machen können.
Mitten in dieser lebendigen , arbeiterfüllten
Stadt begegnen wir ab und zu noch einmal
einer der alten Pferdedroschken , die ja allmählich
ganz aus dem Stadtbild verschwinden werden.
Was bedeuten diese letzten vierzig Pferde¬
droschken in einer Millionenstadt ? Aber auch
dies? Droschken standen einstmals am Anfang

einer neuen Berliner Verkehrsepoche. Freilich
ist es nun schon 200 Jahre her, als die ersten
Pferdedroschken in Berlin auftauchten . Sie
lösten sozusagen die alten Berliner „Sänften"
ab. Im Jahre 1739 tauchten die ersten fünf¬
zehn Droschken auf . die von einer Gesellschaft
in Betrieb genommen wurden . Zwar wurde
der Betrieb vorübergehend wieder eingestellt,
aber im 19. Jahrhundert nahm die Droschken¬
fahrt einen gewaltigen Aufschwung . Um 1850
herum bestand in der Reichshauptstadt ein
Droschkeuverein und waren etwa 1200 Drosch¬
ken im Verkehr . Die Berliner erledigten eilige
Wege in der Droschke, sie benutzten die
Droschke des Sonntags zu einer kleinen Spa¬
zierfahrt . Dazu genügten bald die kleinen
Droschken nicht, zumal , wenn man bei einem
Ausflug in Gesellschaft sein wollte . Da kamen
die berühmten Kremser aust die aus dem alten
Berlin überhaupt nicht wegzudenken sind und
in Altberliner Geschichten ihre ebenso poetische
wie auch humoristische Verherrlichung gefun¬
den haben . Von der Droschke und dem Krem¬
ser war für den „Massenverkehr " von damals
der Weg zum Pferdeomnibus nicht mehr weit,
und die regelrechte Einführung von Omni¬
buslinien schaffte ein erstes planmäßiges Be¬
förderungsmittel im Stadtverkehr , bei dem
man auch schon umsteigen konnte.

Heute erscheinen den Berlinern diese Zeiten
längst vergangen , und dennoch ist erst 1923
der letzte Pferdeomnibus eingegangen . Die
Elektrische, die Kraftdroschke, die S -Bahn und
die U-Bahn beherrschen den Verkehr der
Weltstadt und brachten in wenigen Jahrzehn¬
ten ein Verkehrstempo mit , dem der Zockel¬
trab der Droschken natürlich nicht gewachsen
sein konnte. Man darf wohl annehmen , daß
die Droschke den 250. Geburtstag nicht mehr

Weltbild (M). k
i

Weltbild (M). k
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Ein Sträußchen am Hute . . ., r
ja ein ganzes Bukett , trägt man im kommen-!-
den Frühjahr als das Neueste der Reim

Modenschau in Auteuil , Paris.

KeineDgamlilsletzttiÄliM
In den älteren Militärvorschriften MexWl

befindet sich ein Paragraph , der besagt, das'
einem zum Tode Verurteilten zwar grundsäh- '
lich eine letzte Bitte gewährt werden soll, aki'
unter keinen Umständen eine Zigarre . Dicht
Sonderbestimmung liegt eine sonst unbekannt
gebliebene Episode aus dem Jahre 1880z«!
gründe . Damals war ein Offizier der mexi¬
kanischen Rebellenarmee , Adolpho Herrerq
von den Gegnern gefangengenommen wor¬
den. Er wurde zum Tode verurteilt . Die lchü
Bitte des Verurteilten aber lautete , er wM
noch eine Zigarre rauchen . Niemand ahnte,
daß Herrcra ein Meister im Rauchen einet-
Zigarre war . Er hielt den Glimmstengel dan«.
auch neun Stunden in Brand , während daN'
Expeditionskorps geduldig wartete . Inner¬
halb der neun Stunden hatte sich aber da?
Kriegsglück gedreht . Der Offizier wurde W >
seinen Gefährten befreit . l.

Ser Nmplte gegen den
SoimenjW?

In der Hungerkopfbucht von NeusüdwaleU
in der Gegend von Urana wurde der Kadavel
eines Riefenfisches angetrieben . Es Handel!!'
sich um einen Sonnenfisch , der ein Gewicht
von zwei Tonnen aufwies . Dieses Tier HM
eine Breite von über fünf Meter und eint
fast ebenso große Länge . Das Maul war gros
genug , um einen Menschen zu verschlinge«,
Die Augen machten den Eindruck von gewal¬
tigen Scheinwerferbirnen . — Aber der Son-
nenfisch wies ungewöhnliche Verletzung«
auf , die ihm von einem anderen Meere--
bewohner beigebracht worden sein mußte«
und zwar vermutlich von einem Tier von
noch größeren Ausmaßen . Welches Tier - «1
freilich auch den Zoologen unbekannt . Ans
alle Fälle nimmt man diesen Fund als ein«
neuen Beweis für die Theorie , daß in de!
Tiefe der Meere ungewöhnliche Lebewesen
Hausen, deren Ausmaße sogar das übertrefse«
was Beebe bei seinem Abstieg bis auf N
Meter zu Gesicht bekam.

erleben wird , und wir trauern dem auch nicht
nach. Die Existenz der letzten vierzig Drosch¬
ken hat allein ihre Berechtigung darin , daß st
sich im Besitz von den letzten 27 alten Drosch¬
kenkutschern Berlins befinden , die damit nch
ihr Brot erwerben . Wer aber benutzt heute
noch diese Droschken? Nun . es sind einig!
alte Leute , die immer noch nichts mit einem
Automobil zu tun haben wollen , dann smi
es diejenigen , die sozusagen aus historische«
Reminiszenzen heraus einmal wieder ein!
Bummelfahrt durch Alt -Berlin machen wol¬
len, und schließlich sind es manchmal ver¬
gnügte junge Pärchen , die sich aus einer sol¬
chen Droschkenfahrt einen besonderen M
machen. Ernste Verkehrsbedürfniste hat di!
Berliner Droschke nicht mehr zu befriedigen,
Ueber der Erinnerung an die Berlinei
Droschke, die einst durch die Berliner Straße«
in „erster und zweiter Güte " hintrottete , steht
das Wort der Vergänglichkeit : „Es war ein¬
mal !". Jörg,

— * -

Wichtige archäologische Funde in Nom.
Auf dem Campus Martius , in der NäR

des Pompejanischen Theaters , wurden einige
sehr wichtige archäologische Funde gemacht
Man legte vier Steinplatten mit Bildwerken
frei , die zu dem Triumphbogen des Tiberius
gehören . Auf einer Platte sieht man eine
Prozession von Priestern und Staatsbeamten,
Dann folgte eine Platte , die die Mitglieder
des Herrscherhauses darstellt . Dabei fällt eine
bisher für Rom unbekannte Technik am,
Außerdem wird auf weiteren Steinplatten
der Kopf des Tiberius sehr groß Kargestem,
nachdem man ihn bisher meist nur auf Mün¬
zen gefunden hatte.
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Ms Württemberg
Waiblingen.(AbschiedvonLandrat Storz)

In einer Feier im Adlersaal verabschiedet« sich der bisherige
Landrat des Kreises Waiblingen, Dr. Storz. Er wird in sein
früheres Amt als Ministerialrat im Reichsinnsnmiwsterium
,n Berlin zurückkehren. Kreisleiter Dickert würdigte ebenso
wie verschiedene andere Redner die Verdienste des Schei¬
denden um den Kreis Waiblingen. Dr. Storz sprach den
Versammelten und der Bevölkerung des ganzen Kreises
Waiblingen seinen Dank für das Verständnis aus. das ihm
hier während seiner fünfjährigen Tätigkeit entgegengebracht
worden sei.

— Lausten. (Heimtückischer  Schütze .) Hier hat
>!n noch unbekannter Täter mit einem Luftgewehr aus eine
Straßenpassantin geschossen. Das Geschoß blieb unterhalb
des Mantelkragens im Mantel der Frau stecken. Kurze Zeit
sväter wurden aus das Schaufenster eines Uhrmachermei-
ters in der Adolf-Hitler-Straße vermutlich von demselben
Burschen zwei Schüsse abgegeben. Hoffentlich gelingt es. des
frechen Schützen habhaft zu werden.

—Schramberg. (200 D i en stj a h r e.) In den Uhren¬
fabriken Gebrüder Iunghans AG. konnten vier Arbeits-
Mare auf eine 50jährige Tätigkeit zurückblicken. Sowohl
von den Arbeitskameraden als auch von der Betriebsfüh-
rung und von der Deutschen Arbeitsfront wurden die Ju¬
bilars reich gehrt und beschenkt.

—Oestsheim Kr. Vaihingen. (BrandineinerWe-
ber  ei.) Am Fabrikgebäude der Teppichknüpferei und Hand¬
weberei Macku. Co-, brach, vermutlich infolge Warmlaufens
eines Motors, Feuer aus, das in den Wollgeräten reiche
Nahrung fand. Durch außerordentlich starke Rauchentwick¬
lung wären zahlreiche Arbeiterinnen vom Fabrikausgang
abgeschnitten. Beherzten Werksangehörigen und Nachbarn
gelang es, die gefährdeten Frauen mittels Leitern aus dem
Gebäude zu befreien und den Band zu ersticken, noch ehe er
größeres Ausmaß angenommen hatte.

— Rottweil. (Drei Jahre Gefängnis für
Fahrradmarder .) Zu drei Jahren Gefängnis verur¬
teilte die Große Strafkammer den erheblich vorbestraften
24 Jahre alten Ernst Rauter aus Dietersweiler(Kr. Freu¬
denstadt), der durch seine Fahrraddiebstähle das ganze Land
unsicher gemacht hatte. Auch in Stuttgart gab er eine Gast¬
rolle, wobei ihm auf dem Hindenburgplatz ein wertvolles
Kraftrad in die Hände fiel. . . ^ , . .

— C'.genzcU Kr. Aalen. (Diebische Nachbarin .)
Bei einem Einwohner waren schon seit Jahren immer wie¬
der Diebstähle verübt worden, ohne daß es möglich war,
den Täter zu ermitteln. Jetzt stellte sich heraus, daß eine
Nachbarin die Täterin war. Erst in letzter Zeit hatte sie wie¬
derholt aus dem Anwesen ihres Nachbars Eier und Schmalz
gestohlex. Sie war jeweils durch den Stall in das Haus ein-
gedrungcn und zwar immer dann, wenn sie wußte, daß die
Bewohner abwesend waren.

— Tuttlingen. (L e i stu n g s ab ze ichen.) Als erster
Tuttlinger Betrieb erhielt die AG. für Feinmechanik
(Aeskulapwerke) das Leistungsabzeichen der Deutschen Ar¬
beitsfront für vorbildliche Berufserziehung. Im großen Saal
der Jnstrumentenabteilung veranstaltete die Betriebsgemein-
fchaft anläßlich dieser Auszeichnung eine eindrucksvoll ver¬
laufene Betriebsfeier, bei der Gauobmann Schulz der DAF
und Gauberufswalter Schofer sprachen.

— Ellwangen. (Raufbolde unter sich)  In einer
Wirtschaft in Rattstatt zechten zwei übel beleumundete
Männer und gerieten schließlich wegen einer Frauensper¬
son, die sich bei ihnen befand, miteinander in Streit. Im
Verlauf desselben zog der eine von ihnen das Messer und
brachte seinem Gegner mehrere schwere Messerstiche bei, so
daß dieser ms Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der
Täter entfloh, konnte aber am folgenden Tage in Rindel-
.bach, wo er sich in einer Scheuer versteckt hatte, festgenom-
men werden. Auch die Frauensperson wurde verhaftet.

— Ellwangen Kr. Aalen. (Ob er st a. D. v on Kern
90 Iahre .) Am 25. Februar vollendete Obersta. D. Hugo
von Kern, der in Ellwangen seinen Lebensabend verbringt,
sein 90 Lebensjahr. Er hat am Krieg 1870/71 teilgenommen
und ist wegen besonderer Tapferkeit mit dem Ritterkreuz
des Württ. Militärverdienstordens ausgezeichnet worden.
1914 rückte er an der Spitze des Landsturmbataillons Ell-
wangen ins Feld und machte den Krieg bis zum Ende an
den Krönt mit. 1935 konnte er sein 70jähriges Militärdienst-
jul.Û urr feiern.

„Gehetmkonio CC"
Tuben als Gesellschafter ausgenommen.

— Hellbraun. Unsaubere Machenschaften wurden bei der
Verhandlungm Sachen Schwarz u. Lindauer  vor
der Großen Strafkammer aufgedeckt. Die beiden Gesellschaft
ten der genannten Firma hatten in ihre zur Arisierung
eines Judenbetriebes bestimmte Gesellschaft einen Juden
ausgenommen und darüber hinaus durch rücksichtsloseste
Umgehung der Preisstoppoerordnungerhebliche Gewinne
erzielt, eine Handlungsweise, die nicht genug angeprangert
werden kann. Der Verhandlung lagen folgende Vorgänge
zugrunde:

Der Angeklagte Willi Schwarz hatte den Auftrag be¬
kommen, die jüdische Schrottfirma Dreyfuß u. Söhne zu
ansieren Zu diesem Zweck war dem Juden Dreyfuß die

nnn̂ OOO Mark abgekauft worden, wobei man
gleich 20 000 Mark bar auf den Tisch des Hauses gelegt und
den Rest dem Juden Dreyfuß„gestundet" hatte. Schwarz
hatte 5000 Mark in die Firma eingebracht, ein hinzugezo¬
gener Gesellschafter namens Lindauer weitere 9000 Mark.
Mit dem Juden Dreyfuß schloß man nun den merkwürdigen
Vertrag, ihn mit der Restsumme von 10 000 Mark derart an
der Firma Schwarzu. Lindauer zu beteiligen, daß er 30
Prozent des Reingewinns erhalten, dagegen von etwaigen
Verlusten von vornherein ausgeschlossen bleiben würde.
Schwarz trug sich trotzdem mit der Absicht, den Dreyfuß so
bald wie möglich aus der Gesellschaft auszubooten, und ver¬
suchted:es dadurch zu erreichen, daß er Dreyfuß einen
„schlechten Gang der Geschäfte" weiszumachen bemüht war.
Mittel zum Zweck dabei war ein geheimnisvolles„CC-
Konto" — lies: Privatkonto des Schwarz— auf das
«cywarz unter Zurückbehaltung der entsprechenden' Rech-
nungsbelege eingehende Gelder im Gesamtbetrag von rund
17 000 Mark „abzweigte". Von diesen Geldern wollte er,
wie er angab, den Juden Dreyfuß später„auszahlen". Aber
wie alles einmal an das Licht der Sonne kommt, so ging
es auch im Fall Schwarz. Gelegenheit dazu bot sich Mitte
September 1937 beim Zustandekommeneines Auflösungs¬
vertrages mit Lindauer, durch Len dieser die Firma mit
Aktiven und Passiven übernahm. Schwarz mit 12 000 Mark
auszahlte und Dreyfuß 14 000 Mark aushändigte mit der
Bestimmung, daß der Jude dafür bereits Ende September
1937 aus der Gesellschaft ausscheiden sollte. Schwarz machte
sich in dieser Situation der Untreue und Unterschlagung
schuldig, indem er seinem Gesellschafter Lindauer von dem
„Geheimkonto CE" und den darauf gutgeschriebenen, d. h.
dem Vermögen der Gesellschaft entzogenen Geldern keine
Mitteilung machte. Lindauer kam später doch hinter den
wahren Stand der Dinge und übergab die Sache der Staats¬
anwaltschaft.

Die Große Strafkammer Hellbronn sprach gegen
Schwarz eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten sowie eine
Geldstrafe von 5000 Mark aus, an deren Stelle im Nicht-
embringungsfalle weitere fünf Monate Gefängnis treten
werden.

Oie Gewerbesteuer in Württemberg
In „Wirtschaft und Statistik" werden die ersten Ergeb¬

nisse der Gewerbesteuerstatistik für 1937 veröffentlicht. Nach
der Zusammenstellung belief sich die Zahl der Steuerfälle in

Württemberg auf 8b 641 gegenüber einer Gesamtzahl im
Reich von1 472 793. Die Summe der Steuermeßbeträge er¬
reichte in Württemberg 26,5 Millionen Mark gegenüber
einem Reichsgesamt von 523.6 Millionen Mark. Dies ent¬
spricht einem Prozentanteil Württembergs
von 5,1 vH Der Steuermeßbetrag je Steuerfall beläuft sich
in Württemberg auf 306,09 Mark gegenüber 300,45 Mark im
Reichsdurchschnitt. Das erreichte Soll-Aufkommen stellt sich
in Württemberg auf 76,1 Millionen Mark oder 6,6 vH des
Soll-Aufkommens im Gesamtbereich von 1144,8 Millionen
Mark. Der Hebesatz(gewogener Durchschnitt) beträgt in
Württemberg 287,0 vH gegenüber dem Reichsdurchschnitt
von 218,6 vH. Die Summe der Steuermeßbeträge liegt in
Württemberg je Kopf der Bevölkerung gleichfalls höher als
im Reich, nämlich bei 9,84 Mark gegenüber 7,93 Mark Das
Gleiche gilt für das errechnete Soll-Aufkommen>e Kopf der
Bevölkerung, das in Württemberg 28,22 Mark erreichte ge¬
genüber 17.34 Mark im Reich. Die kastenmäßigen Einnah¬
men aus der allgemeinen Gewerbesteuer lagen in Württem¬
berg 1937/38 bei 151.1 vH der Einnahmen des Vorjahres,
während im Reich eine Höhe von nur 148,2 vH der Vorjah¬
reseinnahmen erreicht werden konnte.

Lonöerzüge zur Leipziger Messe
— Stuttgart. Aus Anlaß der Leipziger Frühjahrsmesse

verkehren folgende Sonderschnellzüge:
Am 23. März:  Stuttgart Hbf ab 22.07, Ludwigsburg

22.26, Bietigheim 22 36, Heilbronn 2303(weiter über Würz¬
burg), Leipzig an am 4. März 7.07.

Am 4. März:  Friedrichshafen Stadt ab 6.42, Ravens¬
burg 6,58, Aulendorf7.20, Biberach7.41, Ulm8.19, Gien¬
gen (Brenz) 8.55. Herdenheim9.09, Aalen9-35, Crailsheim
10.10 (weiter über Nürnberg—Hof), Leipzig an 17.33. —
Stuttgart Hbf ab 7.15. Stuttgart-Bad Cannstatt7-21, Waib¬
lingen 7.33, Schorndorf7.51, Gmünd (Schwöb.) Hbf 8.11
(weiter über Nürnberg—Hof), Leipzig an 16.40. — Stutt
gart Hbf ab 22.07, Ludwigsburg 22.26, Bietigheim 22.36,
Heilbronn 22-03 (weiter über Würzburg). Leipzig an am
5. März 6.54. — Stuttgart Hbf ab 23.05, Heilbronn 23.55
(weiter über Würzburg), Leipzig an am 5. März 8.28. —
Tübingen Hbf. ab 21.06, Reutlingen Hbf 21.20, Metzingen
21.30, Nürtingen 21.42. Plochingen 21.55, Eßlingen' 22D5,
Stuttgart Hbf. 22L2, Leipzig an am 5. März 7.22 (letzter
Zufteigebahnhof ist Stuttgart).

Am5. März:  Stuttgart Hbf ah 11.32, Heilbronn 12.19
(weiter über Würzburg). Leipzig an 19.55. — Der fahr¬
planmäßige NachstchnellzugD 13 Zürich—Berlin führt für
die Ausstellungsbesucher durchlaufende Wagen nach Leipzig.

Für die Rückkehr  der Mestebefucher wird am 8., 9.,
10. und 11. März ein Sonderschnellzug Leipzig—Stuttgart
über Würzburg in folgendem Plan gefahren: Leipzig ab
11.24, Heilbronn an 18.46, Bietigheim 19.12, Ludwigsburg
19.27, Stuttgart Hbf 19 42; ferner ist eine günstige Sonder¬
fahrgelegenheit dadurch geschaffen worden, daß der D 214
Leipzig—Weißenfels in den Nächten vom 5./6. bis 11./12.
März bis Stuttgart durchgeführt wird (Leipzig ab 21.58,
Heilbronn an 6.08, Bietigheim6.38, Ludwigsburg5.57,
Stuttgart Hbf7.19 vom6. bis 12. Mürz).

Die Sonderzüge Friedrichshafen ab 6.42, Stuttgart
Hbf ab 7.15 und 22.07 sowie Tübingen Hbf ab 21.'16 düifen
nur durch Inhaber von Sonderzugkarten  be¬
nützt werden; die Sonderzugkarten sind nur bei den vom
Messeamt bestimmten Verkaufsstellen zu haben Di« übrigen
Sonderzüge können von jedermann benützt werden und zwar
entweder mit Messerückfahrkarten unter Zuzählung des vol¬
len Schnellzugzuschlags oder mit gewöhnlichen Schnellzugs¬
fahrkarten. Damit genügend Sitzplätze bereitgehalten wer¬
den können, wird den Messereisenden in ihrem eigensten Jn-
tereste empfohlen, die Fahrkarten nach Leipzig möglichst
frühzeitig zu lösen. Nähere Auskunft erteilen die Fahrkarten¬
ausgaben und di« Reisebüros.

iNachdruck verboten.)
r stes Kapitel.

„Nein, jetzt kann er nicht mehr kommen!"
Jäh hatte Henning Hörder feine ruhelose Wanderung

durch das Zimmer unterbrochen, hatte breitbeinig vor der
Standuhr haltgemacht und wandte jetzt mit einem Ruck
sein Gesicht dem Besucher zu, der da ein bißchen faul und
bequem im Ledersessel lehnte.

„Wenn er wirklich die Dampferverbindungvon
Liverpool nach Hamburg benutzt hätte und von Hamburg
aus mit dem nächsten Zug hierhergekommen wäre, dann
müßte er jetzt bestimmt hier sein! — Schade."

Aristide Belot lächelte. Er schien die Ungeduld seines
Gastgebers nicht recht begreifen zu können.

„Aber ich bitte Sie, mein Freund, Fletcher kann ja
auch von London über Calais oder Vlissingen gekommen
sein. Dann wird er eben heute abend erst eintreffen oder
morgen früh."

„Ich kann mir nicht helfen, aber ich habe das be¬
stimmte Gefühl, daß Fletcher überhaupt nicht kommen
wird. Und das würde ich aufrichtig bedauern. Es wäre
das erstemal, daß er uns im Stich ließe — das erstemal
in all diesen Jahren ."

„Fletcher ist nicht der Mann, der eine derartige Ver¬
abredung vergißt, auch wenn noch so viele Jahre da¬
zwischenliegen, mein Freund! Bestimmt hätte er geschrie¬
ben, wenn es ihm aus dem einen oder andern Grunde
nicht möglich gewesen wäre, Ihrer Einladung Folge zu
leisten. Sie wissen doch, wie korrekt er immer ist — unser
Freund Fletcher."

Belot sprach langsam und bedächtig, und das nicht
nur, weil ihm als Franzose die deutsche Sprache doch
noch hin und wieder Schwierigkeiten machte. Diese Be¬
dächtigkeit gehörte zu seinem ganzen Wesen, genau so, wie
die ewige Rastlosigkeit, der ungebändigte Tatendrang von
Henning Hörder untrennbar waren.

Ueberhaupt waren diese beiden Männer die denkbar
roßten Gegensätze, schon in ihrem Aeußeren: Hörder,
er Ingenieur, groß, schmal in den Hüften, mit den grau¬

blauen Augen in dem scharf geschnittenen Gesicht, über
dessen hoher Stirn sich dunkelblond die Mähne lockte.
Nur ein paar graue Fäden an den Schläken verrieten.

wie nahe er den Vierzigern war. Und dagegen Belot,
der Arzt, untersetzt, mit den vollen Gesichiszügen und
dem kleinen Ansatz zum Doppelkinn, mit dem Bärtchen
auf der Oberlippe, mit der goldumrandeten Brille vor
den dunklen, kurzsichtigen AuMu, mit den blassen, fein-
gliedrigen Händen, deren Sicherheit ihn als Chirurgen in
Paris schnell bekannt gemacht hatte.

„Eben gerade, weil Fletcher sonst so korrekt ist, wun¬
dert es mich um so mehr, daß er noch nicht gekommen
ist!", beharrte Hörder jetzt achselzuckend. „In seinem
letzten Brief, den ich vor vier Monaten erhielt, versicherte
er mir ausdrücklich, daß er pünktlich zum zwanzigsten Juli
hier in Berlin eintreffen würde!"

„Dann wird er gewiß auch noch kommen."
Sie hielten sich in dem Wohnraum des kleinen Land¬

hauses auf, das der deutsche Ingenieur vor einigen Jah¬
ren hier weit vor den Toren der Stadt gemietet hatte.
Ein leichter Dunst von Zigarrenrauch hing unter der
Decke. Auf dem Fenstertischchenstanden Flaschen und
Gläser bereit.

Das breite Fenster gab die Aussicht in den Garten
frei. Ein dünner Regenschleier lag dort über Büschen
und Bäumen, Sommerregen. —

„Und nun erzählen Sie doch einmal» lieber Freund,
wie es Ihnen in den letzten Jahren ergangen ist!"

Henning Hörder schien einzusehen, daß diese War¬
terei zwecklos war. Ein wenig enttäuscht, ließ er sich
Belot gegenüber in den zweiten Sessel fallen, schlug die
Beine übereinander.

„Noch einen Kognak? Zigarre? Zigarette? Nichts?
— Tja, wie es mir ergangen ist? Nicht schlecht, wie Sie
sehen. Erst war ich in der Schweiz beim Stausee am
Brügenpaß, dann bis vor kurzem hier beim Schiffshebe¬
werk. Und nun habe ich mir ein paar Monate Urlaub
bewilligt, bis ich etwas Neues annehme. Ich habe auch
schon ein paar Angebote da, aber — na, mal sehen, wo
ich zugreife. — Und Sie, Belot? Was haben Sie in¬
zwischen getrieben?"

„Immer noch das Alte, mein Lieber. Vor einem
Jahr bekam ich einen Lehrauftrag an der Sorbonne und
soll jetzt wohl leitender Arzt der Städtischen Kranken-
Häuser von Paris werden. Aber vorher will ich auch mal
gründlich ausspannen, vielleicht noch ein Stückchen Welt
bereisen— wer weiß."

„Das ist vernünftig von Ihnen . — Was meinen
Sie — ob wir zusammen reisen?"

Wie die besten Freunde von der Welt sprachen sie
miteinander und hatten sich in ihrem ganzen Leben doch

nur viermal gesehen. Damals 1918 bei Villois, dann,
wie sie es sich versprochen hatten, sechs Jahre später in
London Lei Irving Fletcher, wieder sechs Jahre später
bei Belot in Paris , und jetzt hier in Hörders Land¬
häuschen.

Am späten Vormittag war Belot eingetroffen, und
jetzt. . .

„Auf alle Fälle müssen wir natürlich noch einen Tag
Warten, ob Fletcher sich nicht doch noch meldet, aber dank
— ich würde wirklich sehr gerne mit Ihnen zusammen
fahren, Henning Hörder. Vielleicht nach Norwegen hin¬
auf oder . . .?"

Abwehrend hob der Deutsche die Hand.
„Einen Augenblick! Ich glaube, da ist soeben ett

Auto vorgefahren!" Angespannt lauschte er in das
Rieseln des Regens, das durch das offene Fenster herein¬
drang. Die Straße konnte man von hier aus nicht über¬
blicken.

Dann ein leises Klingelstgnal.
„Vielleicht ist es doch Fletcher!"
„Ich werde gleich mal Nachsehen. — Sie entschuldigen

mich, Belot, aber ich glaube, meine Wirtschafterin ist mit
Besorgungen unterwegs!" Und ohne eine Entgegnung
abzuwarten, verließ Henning Hörder das Zimmer.

Während er Len schmalen Flur durchschritt, wieder¬
holte sich das Klingelzeichen, so sonderbar scheu und zag¬
haft klang es.

Ob das wohl Irving Fletcher war, Professor Irving
Fletcher, der bekannte Forschungsreisende und für Hen¬
ning Hörder Gefährte der furchtbarsten Stunde seines
Lebens? Er öffnete die Haustür.

Draußen stand, vor dem Regen durch einen dünnen
Gummimantel geschützt, ein schlankes junges Mädchen.
Zuerst erkannte er nur ein zartes, blasses Gesichtchen mit
unwahrscheinlichgroßen Augen, die ängstlich auf ihn ge¬
richtet waren.

„Herr Hörder?" >
An irgend jemanden erinnerte ihn dieses Gesicht,

aber im Augenblick dieser Begegnung vermochte er sich
nicht zu entsinnen.

„Der bin ich. — Bitte, wollen Sie nicht näher treten?
— Womit kann ich Ihnen dienen?"

Sie war seiner einladenden Handbewegung gefolgt,
blieb jetzt zögernd stehen, blickte hilflos zu ihm auf.

Herrgott, sie mußte ja auch noch so jung sein, zwanzig
Jahre vielleicht.

(Fortsetzung folgt.)
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Sir Md nach dem Kinde
Lin Vater sucht sein Söhnch en — Im letzten Augenblick
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Wo die Porzellanabzeichen für die 5. Reichsstratzensamuilung entstehen
In den Gauen Thüringen , Oberfranken , Sudetenland und Ostmark werden von Männer«
und Frauen in 1900 000 Arbeitsstunden 23 750 000 Porzellanabzeichen , die das „Schaffende
Deutschland " darstellen , in Heimarbeit und Fabrikarbeit hergestellt . Am 4. und 5. März wird
dann jeder Volksgenosse seinen „Zimmermann ", „Fischer " oder „Konditor " tragen . Links : Die
fertigen Abzeichen werden verpackt . Rechts : Die rohen Porzellanfrguren werden der
entnommen.

. der Form
Weltbild (M.

Als der schwedische Marineoffizier Harold
Schultze im Jahre l923 das schämte Mädchen
der Stockholmer Gesellschaft , die junge Daily
Hortense Agde . heiratete , ahme Wohl niemand,
daß die Ehe nur von kurzer Dauer sein wurde
Bereits nach wenigen Jahren traten Zerwürf¬
nisse auf die in dem gegenseitigen Ucb -rem-
kommen ihre Lösung fanden , sich scheiden zu
lassen . Während da? aus der Ehe hervorge¬
gangene Mädchen der Mutter zugesprochen
Wurde , sollte der Vater den damals dreijahri-
zen Ragnar behalten.

Kurz nach der ausgesprochenen Scheidung
heiratete Frau Schnitze von neuem . Trotzdem
aber konnte sie es nicht verschmerzen , daß sie
aus den kleinen Ragnar verzichten sollte , und
sie beschloss, das Kind den, Vater mit Gewalt
wegzunehmeu . Als der Marineoffizier eines
Tages Heimkain, mußte er zu seinem Schrecken
feststellen , daß der kleine Ragnar geraubt und
entführt worden war . Bereits die ersten Fest¬
stellungen der Polizei ergaben , daß das Kino
von seiner Mutter , der geschiedenen Frau
Schultze , entführt worden war.

Wenige Stunden später setzte eine Verfol¬
gungsjagd nach dem entführten Kind ein , die
von einem atemberanoenden Tempo war.
Harold Schultze , der von seinem Vater , einem
millionenreichen schwedischen Grubenbesitzer,
ein ungeheures Vermögen geerbt hatte
konnte natürlich die Mittel aufbringen . einen
Riesenapparat zur Verfolgung aufznziehen.
Dutzende von Detektiven , unzählige anders
Privatpersonen nahm er in Dienst Für dce
Herbeischasfung seines Kindes setzte er eine
hohe Belohnung aus und gab in fast allen
Zeitungen Europas Anzeigen entsprechenden
Inhalts aus

Jahrelang verfolgten die Detektive die Spur
der flüchtigen Kindesentführerin . Durch fast
alle europäischen Staaten ging die Jagd . Aber
immer wieder gelang es der Verfolgten , sich
den Nachstellungen zu entziehen . Eine tolle , er¬
bitterte Verfolgungsjagd hetzte Frau Schultze
von Deutschland nach Frankreich , von dort nach
Belgien , England , zurück über Frankreich nach
der Schweiz , durch Italien und Oesterreich
Dann verlor sich plötzlich die Spur . Einige
Wochen später lief die Meldung ein , daß sich
Frau Schultze mit dem geraubten Ragnar nach
dem Balkan begeben hatte . In gemieteten
Flugzeugen rasten die Verfolger durch Rumä¬
nien . Jugoslawien . Bulgarien hinter der Frau
her . Aber es gelang nicht , sie zu fassen . Stets
kam man nur wenige Stunden zu spät

Wieder verlor man die Svur aus den Augen.
Jahrelang hatte die tolle Verfolgungsjagd be¬
reits gedauert . Endlich , im März ,937. meldete
ein Funkspruch aus Belgrad , daß Fran Schul¬
tze hier mit dem entführten Kinde ausgetancht
sei. Kurz darauf traf Harold Schultze . der Va¬
ter des Kleinen , in einem gemieteten Sonder¬
flugzeug in Belgrad ein . Nachdem er tagelang
die Lebensgewohnheiten seiner früheren Frau,
die in einem Luxushotel Wohnung genommen
hatte , beobachtet hatte , beschloß er . die Detek¬
tive auszuschalten und selbst einzugreifen . Tat¬
sächlich gelang es ihm . den kleinen Ragnar an
sich zu reißen und in ein bereitstehendes Auto
zu schaffen, als sich dieser während eines Spa¬
zierganges mit seiner Mutter etwas von der
Frau entfernt hatte . Ehe Frau Schultze über¬
haupt begriffen hatte , worum es sich handelte,
jagte der Wagen bereits in Richtung nach dem
Belgrader Flugplatz davon . Da alles schon
vorher vorbereitet war , di? Flugkarten bereits
gelöst waren und daS Auro eben noch zur
rechten Zeit , kurz vor dem fahrplanmäßigen
Start der Maschine , daS Rollfeld erreichte,
glaubte der Vater des kleinen Ragnar , endlich
sein Kind in Sicherheit zu haben . Aber ein
fast unwahrscheinlicher Zufall verhinderte buch¬
stäblich in der letzten Minute die glückliche Ent¬
führung des Kindes -, das seinerzeit bei der

Scheidung dem Vater zugesprochcn worden
war.

Eben wollte der Flugplatzleiter das Signal
zum Start der Maschine geben , als ein schwe¬
res Bombenflugzeug zur Landung ansetzte.
Das verzögerte den fahrplanmäßigen Start
des Verkehrsflugzeuges um wenige Minuten.
Harold Schultze dem bekannt war , daß der
italienische Außenminister Graf Ciano sich in
dem Bombenflugzeug befand , um Jugoslawien
einen Freundschaftsbciuch abzustattcn . stand
von seinem Sitz aui und beobachtete interes¬
siert das Landungsmanöver . Dann wollte er
sich zu seinem Kind umwenden — und sah ge¬
rade noch, wie eine tief verschleierte Frau mit
dem kleinen Ragnar auf dem Arm hastig aus
der Maschine herauskletterte . Es war Frau
Schultze , die in einem Auto die Verfolgung
ihres früheren Mannes aufgenommen hatte
und ihm heimlich bis aus das Rollfeld gefolgt
war . In einem unbewachten Augenblick , als
der Vater des Kindes ausstand , um nach der
italienischen Maschine zu sehen kletterte sie
blitzschnell in das Passagierflugzeug , riß den
kleinen Ragnar an sich und flüchtete.

Obwohl Schultze sofort die Verfolgung auf¬
nahm , gelang es ihm nccht mehr , die Frau
einzuholen , da sie vor ihm ihren mit laufen¬
dem Motor wartenden Wagen erreichte und
davonjagte.

Von diesem Augenblick an schienen Mutter
und Kind wie vom Erdboden verschwunden.
Bald aber berichteten Detektive aus Bulga¬
rien , daß die Frau dort gesehen worden war.
Aber als die Häscher hinkamen , suchten sie
vergebens nach ihrer Sour.

Frau Schultze , die glaubte , die Verfolger am
leichtesten irre führen zu können , wenn sie sich
von ihrem Kinde trennte , hatte unterdessen
den Kleinen nach der jugoslawischen Kleinstadt
Petrovgrad in Pflege gegeben , wahrend sie
selbst in dem Badeort Aranjelovac Wohnung
nahm.

Der kleine Ragnar fiel in der Kleinstadt
bald auf ; durch einen Zufall kam der Bür¬
germeister des Ortes auf der Straße mu dem
hübschen , aufgeweckten Jungen m ecn Gespräch.
Bereits nach den ersten Antworten , die ihm
der Kleine aus seine Fragen gab , stutzte der
Bürgermeister . Vorsichtig holte er den Jungen

aus , und bald bestand bei ihm kein Zweifel
mehr : er hatte den ' leinen Ragnar Schultze
vor sich, von dessen Entführung und der sen¬
sationellen Verfolgung durch halb Europa die
Zeitungen seit Jahren in großer Aufmachung
berichteten . Ohne zu zögern , teilte der Bür¬
germeister aus dem schwedischen Konsulat seine
Beobachtungen mit , und die Folge war , daß
dieses sofort telegraphisch den Vater des Kin¬
des benachrichtigte.

Damit war die Hetzjagd durch Europa , die
mehr als acht Jahre gedauert hatte , zu Ende.
Das schwedische Konsulat in Petrovgrad , das
das Kind in Obhut genommen hatte , übergab
es wenige Tage später seinem Vater , der mit
dem kleinen Ragnar nach Schweden zurück¬
kehrte.

Natürlich hat Harold Schultze entsprechende
Vorsorge getroffen , nm eine nochmalige Ent¬
führung seines KindeS durch die Mutter für
die Zukunft unmöglich zu machen

les , sowie die Vermutung , daß der Greis viel,
leicht überfallen und mißhandelt worden sg
schaltete damit aus , denn in diesem Falle W
ten sich unbedingt Spuren an seiner Kleidm;
feststellcn lassen müssen.

Aber die größte Ueberraschung kam, als bei!
Polizeiarzt den 88jährigen untersuchte : diesen
stellte fest, daß der Verband , der sich nm rech- i
ten gebrochenen Arm befand , nur von ernenn
Arzt angelegt sein konnte . So sehr jedoch die
Beamten und der Sohn des Greises in diese«
drangen , Namen und Anschrift des Arztes z«
nennen , so gelang es doch nicht , ihn zum Ne¬
ben zu bringen . Das Ergebnis einer Leides- ^
Visitation , die man bei Renv Tracol vornahi«, :
machte die ganze Angelegenheit noch geheim¬
nisvoller : man fand in den Taschen RenL Tra-
vols verschiedene Papiere , die auf verschiede« '
Namen lauteten.

Noch steht die Polizei vor einem Rätsel,
Wohl erst geklärt sein wird , wenn es gelingt,
folgende Fragen zu beantworten : wer hat
Tracol drei Tagelang Unterkunft und Ver¬
pflegung gelvährt ? Wie kam er in den Beft
der Papiere ? Wobei trug er die Verletzung«
davon?

Geisteskranke — im Stall an s
Ketten gelegt

Eine erschütternde Zahl wandert zurzeit
durch die polnische Presse . In Wolhrmikir
einer der Ostwoiwodschaftcn Polens , gibt ei
rund 5000 Geisteskranke , zum Teil gemeinge- s
fährlicher Art . Heilanstalten aber gibt es seh: '
wenige , für die meisten Geisteskranken aber
keine. 2000 dieser Irren müssen z. B . von de» i
Bauernfamilien aus Sicherheitsgründen in^
Ställen und Kellern hinter Schloß und Mk>
gel gehalten werden , wobei di? wildesten nnln!
ihnen außerdem noch in Ketten liegen . !

Solche Zahlen und Tatsachen sind natürlich^
alarmierend . Die polnische Presse fordert di-
her in diesem Zusammenhang entschieden de«
sofortigen Bau von Heilanstalten vor allem i«
Wolhynien , das bekanntlich zu den am wenig¬
sten erschlossenen polnischen Ostgebieten gehört !
Auf 10 000 Einwohner entfallen dort beispiels¬
weise nur 1,5 Aerzte und 4,9 Krankenhausbet¬
ten , während die europäische Durchschnitts ;!!-
fer im ersten Falle bei 8. im letzten bei IR !
liegt.

M MeltNliis-es
«tlin -MzlMrjgeli

Traevl verweigert Auskunft —
Rens Tracol aus Asnisres ist trotz seiner 88

Jahre noch ein Mann von einer in diesem
Alter seltenen Rüstigkeit . Er hatte die Ge¬
wohnheit , nach dem Mittagessen , das er bei
seinem Sohn einzunehmen pflegte , einen zwei¬
einhalbstündigen Spaziergang zu unterneh¬
men . Täglich ging er den gleichen Weg . Pünkt¬
lich um vier Uhr nachmittags kehrte er nach
Hause zurück.

Auch vor einigen Tagen hatte sich Tracol
aufgemacht , um seinen Spaziergang zu ma¬
chen. Wie man später seststellte, hatte er neben
seiner Identitätskarte einen Betrag von 180
Francs bei sich.

AIS er an diesem Tage um vier Uhr nicht
heimkam , suchte sein Sohn nach ihm , doch ohne
Erfolg . Es wurde immer später ; die Nacht
brach herein , aber kein Rens Tracol kam zu¬
rück. Da der Greis nirgends in der Stadt
Bekannte hatte , befürchtete man einen Unfall,
der ihm zugestoßen sein könne . Aber die Nach¬
forschungen auf den Polizeikommissariaten,

Wer gewährte ihm Unterkunft?
den Unfallstellen und in den Krankenhäusern
blieben ebenfalls erfolglos.

Drei Tage waren vergangen . Da benach¬
richtigte die Polizei den Sohn des Verschwun¬
denen , daß man Tracol in der Nacht aufgefun¬
den habe . Er saß auf dem Fußsteig , wo er.
mit dem Rücken gegen eine Mauer gelehnt,
friedlich schlief.

Nach dem Grunde seines Verschwindens be¬
fragt , schwieg der Greis hartnäckig . Er ver¬
weigerte auch jede Auskunft darüber , wo er
sich während der drei Tage aufgehalten habe.
Das Auffallendste an ihm war der krasse Gegen¬
satz zwischen dem Zustand seiner Kleidung und
seiner körperlichen Beschaffenheit : während
sein Gesicht Kratzwunden und blutunterlau¬
fene Stellen aufwies und sein rechter Arm ge¬
brochen war . befand sich seine Kleidung in voll¬
kommen sauberem , untadeligem Zustand . Das
war um so auffallender , als es während der
letzten drei Tage fast ununterbrochen geregnet
hatte . Die Möglichkeit eines Verkehrsunfal-

-

Deutsche Hilfe für bas befreite Katalonien Presseamt DAF (M ).
Am Rahmen der deutschen Hilfsaktion für die Bevölkerung des befreiten Kataloniens , deren
Träger vor allem die DAF und das NS -Frauenwerk sind, übernahm in Hamburg der Slo-
man -Dampfer „Trapani " 400000 Kilogramm Weizenmehl . Unser Bild zeigt das Schiff kurz
vor seiner Abfahrt nach Barcelona.

-

- „ , Admiral von Trotha in ber Schiffsmodellbauschulc Weltbild (M)>
Seegeltung . Vizeadmiral von Trotha , besichtigte die

SZlosser - ^ Unterricht in den Lehrwerkstätten der
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Amll.NSDAP.Mchrichle«

Sprechzeiten der Kreisleitung Calw
Die Kreisleitung Calw der NSDAP gibt

sämtlichen Partei - und Volksgenossen folgende
Anordnung bekannt:

Um auch fernerhin jedermann Gehör schen-
kn zu können, ohne daß der ordnungsgemäße
Dienstbetriebder Kreisleitung empfindlich ge¬
stört wird, um aber auch vielen Partei - und
Volksgenossen der von der Kreisstadt oft sehr
weit abgelegenen Ortschaften einen allzu wei¬
ten Weg zu ersparen , werden von der Kreis¬
leitung Calw an nachgenannten Orten ab
1. März 1939 Sprechstunden festgesetzt:

Zn Calw:  Dienstags und Freitags auf
der Krcisgeschäftsstclle, Bischofstraße 2, S—12
Uhr.

Zn Nagold:  Montags von 15—18 Uhr
auf dem Dienstzimmer der Ortsgruppe Na¬
gold im Haus der NSDAP.

In Neuenbürg:  Donnerstags von 15
bis 18 Uhr auf dem Dienstzimmer der Orts¬
gruppe Neuenbürg.

Zn Herrenalb (für die Ortsgruppen
Herrenalb, Loffenau und Dobel) : Donners¬
tags von 19—20.30 Uhr auf dem Dienstzimmer
der Ortsgruppe Herrenalb.

Außer den angeführten Sprechstunden wird
niemand ohne vorherige Anmeldung oder
Vorladung empfangen.

Aenderungen der Sprechstunden werden
jeweils im „Schwarzen Brett " der Kreiszei¬
tungen bekanntgegcven.

e/s/ Fse/vL/ae//

Öffentlicher Sprechabenö . Am Freitag
abend findet im „Schwarzwaldhof " eine Ver¬
sammlung der NSDAP statt . Es sprechen:
BürgermeisterKießling , Kurdirektor Bach und
NSKK-Obersturmführer Dr . Sommer.

Filmvorführung . Ein einzigartiges Bild¬
dokument kommt am Mittwoch , 8. März , in
der Turn - und Festhalle zur Vorführung . Es
handelt sich um den Film vom Deutschen
Turn- und Sportfest in Breslau , Sei -dem sich
die geeinte deutsche Sportbewegung zu einem
begeisterndenFest zusammenfand.

Engelsbrand , 27. Febr . Gestern nachmittag
wurde der im Alter von nahezu 57 Jahren
Verstorbene frühere Goldarbeiter Robert
Fenchel auf dom hiesigen Friedhof zur
ewigen Ruhe gebettet . Ein schier unüberseh¬
barer Leichenzug gab ihm das letzte Geleite.
Pfarrer Digel  zeichnete in feiner Grabpre¬
digt ein ergreifendes Lebensbild des Verstor¬
benen, der monatelang im Krankenhause ver¬
weilen und sich dort einer Operation unter¬
ziehen mußte . Ohne Hoffnung auf Wieder¬
genesung wurde er schließlich wieder zu seiner
Familie entlassen. In den letzten Tagen seines
Lebens konnte er keinerlei Nahrung mehr zu
sich nehmcH. Der MGV . „Liederkranz " und
der Turnverein , denen Fenchel 35 bzw. 38
Jahre angehörte , legten Kränze am Grabe
nieder, desgleichen auch die Kameraden seiner
letzten Arbeitsstätte . Der schwergeprüften
Familie— mit dem Vater lag auch eine Toch¬
ter monatelang im Krankenhause — wendet
sich die allgemeine Teilnahme zu.

Höfen a. Enz , 27. Febr . Am 25. ds . Mts.
hielt der Ortsviehversicherungsverein unter
dem Vorsitz des Bürgermeisters Hahn  im
Rathaussaal seine Jahresversammlung . Von
57 Mitgliedern waren 19 anwesend . Der Ver¬
ein konnte auch im vergangenen Jahr wieder
seine Aufgaben erfüllen . Es mußten 6 Tiere
im Gesamtversichcrungswcrt von 2500 RM.
notgeschlachtet werden , wofür der Verein 1970
RM. Entschädigungen aufzubringen hatte.
8u den Schadensfällen wurden von der Ge¬
meinde 375 RM . beigetragen . Diese Auf¬
wendungen und nahezu 400 RM . Tierarzt¬
kosten haben den Verein in bedenkliche Finanz-
schwicrigkeiten gebracht. Als einziger .Ausweg
zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit des
Vereins blieb der Versammlung nichts ande¬
res übrig als ^ beschließen, daß der Verein
künftig nur noch SOA der Tierarztkosten trägt
und den Halbjahresbeitrag aus 100 RM . Ver¬
sicherungssumme wie schon einmal wieder in
Höhe von 1.25 RM . erhebt . Beim Verein
sind 72 Tiere mit insgesamt 34 500 RM.
Schätzungswert versichert. Im Jahre 1938
wurden insgesamt 700 RM . Beiträge einge-
iogen.

Loffenau, 27. Febr. Adolf Müller,  Be¬
sitzer einer Autoreparaturwerkstätte hier , hat
dor kurzem vor der Handwerkskammer Reut-
nugen die Meisterprüfung im Kraftfahrzeug-
gewsrbe mit Erfolg abgelegt.

Loffenau. 27. Febr. In letzter Zeit fand
mer unter Leitung von Untergruppenführcr
C a i s e r wieder ein Luftschutzkurs  statt.
Ausgebildet wurden in einem zwölfstündigen
Lehrgang 120 Personen , die im Selbstschutz
^Hausfeuerwehr ausgestellt sind. Die prak¬
tischen Hebungen standen unter der Leitung
von Schlossermeister Klenk,  dem einige
Feuerwehrmänner zur Seite standen , während

sich in den Unterricht in erster Hilfe Schwe¬
ster Durand,  Frau Lauth  und Fräulein
Härdtle  teilten . Die Teilnehmer des Kur¬
ses waren eifrig bemüht , sich die Kenntnisse
anzueignen , die sie im Ernstfall befähigen
sollen, ihren Posten auszufüllen , und der Un¬
tergruppenführer konnte ihnen beim Kame¬
radschaftsabend , der den Kurs abschloß, Dank
und Anerkennung für ihre Einsatzbereitschaft
aussprechen.

Politische Kundgebung
Loffenau , 27. Febr . Am Samstag abend

veranstaltete die hiesige Ortsgruppe der NS¬
DAP eine öffentliche Kundgebung
im Adlersaal . Der Versammlung voraus ging
ein Werbemarsch der Vereine und Formatio¬
nen durch das Dorf . Zu Beginn der Kund¬
gebung sang der Gesangverein „Liederkranz"
zwei vaterländische Chöre . Dann betrat der
Redner des Abends , Gaustellenleiter Rieß-
Stuttgart , das Podium , um über das Thema
zu sprechen: „Der Nationalsozialismus im
Kampf gegen seine internationalen Wider¬
sacher". Ausgehend von dem beispiellosen
Kampfe Bismarcks gegen die gesamten inter¬
nationalen Feinde Deutschlands zeigte der
Redner an einer langen Reihe von Beispielen,
wieviel Schaden diese Kräfte unsrem Vater¬
land in früherer Zeit zufügten . Seine Aus¬
führungen ließen aber auch keinen Zweifel
-darüber, daß dieselben Kräfte auch heute wie¬
der am Werk sind, um den Nationalsozialis¬
mus niederzuringen . Sie glauben dieses Ziel
am leichtesten dadurch zu erreichen, daß sie die
unter so schweren Opfern errungene Einheit
des deutschen Volkes wieder untergraben und
die zersetzenden Elemente , die da und dort
in unserem Volk sich glauben betätigen zu
dürfen , mit allen Mitteln fördern . Es ist des¬
halb nötig , daß jeder deutsche Volksgenosse
diese Bestrebungen erkennen lernt und sich der
Gefahren bewußt ist, die uns von dieser Seite
drohen . Ortsgruppenleiter Luft  sprach dem
Redner den Dank aus und schloß die Ver¬
sammlung mit dem Gedenken an den Führer.

Spielberg , 27. Febr . Am Freitag nachmit¬
tag gegen 1 Uhr stieß bei der Bahnstation
Spielberg -Schöllbronn ein aus Richtung Ett¬
lingen kommender mit Kies beladener Last¬

kraftwagen beim Ausweichen eines aus der
entgegengesetzten Richtung kommenden Fahr¬
zeuges gegen einen Baum . Durch den An¬
prall wurde derselbe umgedrückt und fiel auf
die elektrische Oberleitung der Albtalbahn,
wodurch ein Kurzschluß verursacht wurde.
Durch den am Boden liegenden Baum wurde
der Lastkraftwagen angehalten , sonst wäre er
über die Böschung gestürzt . Der von Herren¬
alb nach Ettlingen fahrende Personenzug er¬
litt durch den Vorfall eine Stunde Verspä¬
tung.

Calw , 27. Febr . Anläßtlich seiner Entlas¬
sung aus dem aktiven Wehrdienst wurde dem
früheren Kommandeur des Wehrbezirks Calw,
Oberst von Leistner , der Charakter eines
Generalmajors verliehen.

Nagold , 27. Febr . Am Freitag nachmittag
sollte ein Häftling im Amtsgericht dem ver¬
nehmenden Richter vorgeführt werden . In
der Burgstraße suchte derselbe aber plötzlich
das Weite, konnte jedoch nach kurzer Jagd
wieder gefaßt werden . — Am Freitag nach¬
mittag fand im Rahmen einer Feierstunde
die Uebernahme der Krankenpflege im Kreis¬
krankenhaus durch die Schwestern des Reichs¬
bundes der Freien Schwestern und Pflegerin¬
nen e. V. statt . Es waren zahlreiche Vertreter
der Partei , staatlicher und städtischer Behör¬
den sowie sonstiger Organisationen erschienen.
Kreisleiter Wurster  und Landrat Dr.
Haegele  nahmen ebenfalls an der Feier teil.
Dr . Hacgele hob in seiner Ansprache hervor,
daß in Zukunft die Verwaltung der drei im
Kreis Calw befindlichen Krankenhäuser . Calw,
Nagold und Neuenbürg , von einer Stelle aus
verwaltet werden . Mit dieser Aufgabe wurde
Verwaltungsaktuar Koch - Neuenbürg  be¬
traut . Den ausgeschiedenen Diakonissen sprach
er für ihre Pflichterfüllung den Dank aus
und erwähnte die zufriedenstellende Tätigkeit
der Freien Schwestern seit ihrem Hiersein.

Oetisheim , 27. Febr . Freitag mittag um
12 Uhr brach im Fabrikgebäude der Firma
Mack <L Cie. Feuer aus , welches in den Woll-
lagerräumen reiche Nahrung fand . Infolge
starker Rauchentwicklung war eine Anzahl von
Arbeiterinnen vom Fabrikausgang abgeschnit¬
ten . Durch das rasche Eingreifen von Werks¬
angehörigen konnten die bedrohten Frauen in
Sicherheit gebracht werden . Mit Löschgeräten
wurde dann der Brand erstickt.

Höfener verwallungsbericht 1938
In -der ersten im neuen Jahr stattgehabtcn

Beratung mit den Gemeinderäten und Bei¬
geordneten erstattete der Bürgermeister Be¬
richt über den Stand der Gemeindeverwaltung
und die Leistungen im verflossenen Jahr.

Der Schuldenstand ist auf 88 700 RM . zu¬
rückgegangen, das Geldvermögen hat sich auf
127 000 RM . erhöht , darunter 50 000 RM.
Rücklagen und 30000 RM . Geldgrundstocks¬
soll. Von dem Geldvermögen wurden 30 000
RM . in 4,5prozentigen Reichsschatzanweisun-
gen angelegt . Auch das Liegenschaftsvcrmögen
hat vorteilhafte Veränderungen erfahren durch
käuflichen Erwerb des Geb. Nr . 7 und Parz.
Nr . 7/4, zus. 3 n 25 qm an der Ludendorff¬
straße, Parz . Nr . 44 und 45: 135 u Wiesen im
Förteltal und Parz . Nr . 333/2 und 332/1:
51 a Wiesen in den Wartwiesen , sowie Ver¬
tauschung des seitherigen Sportplatzgeländes
gegen das Fuhrparkanwesen der Firma Krauth
L Co. hinter dem Rathaus , bestehend aus 7 s
Gebäulichkeiten und etwa 80 g Hofraum und
Wiesenfläche. Die erworbenen Grundstücke
benötigt die Gemeinde zur Ausführung von
Zukunftsplänen . Das Gebäude Nr . 7 führt
den Namen „Erwin Dirr -Heim" und wird
von der NSDAP und ihren Gliederungen be¬
nützt. Das Tauschgeschäft mit der Firma
Krauth L Co. hat dieser die Möglichkeit ge¬
geben, ihr nunmehr ganz mustergültig aus¬
gebautes Höfener Werk „Obere Mühle " unbe¬
schränkt talabwärts auszudehnen und in
großem Umfang zu betreiben . Mit den Flä¬
chen des eingetauschten Fuhrparkanwesens
hinter dem Rathaus ist der Gemeinde der
Weg geöffnet , der Bebauung des Wiesenge¬
ländes am Hengstberg näher zu treten und
die Ortsmittc im Sinne der Bestrebungen der
Deutschen Arbeitsfront für die Dorfgemein¬
schaft auszugestalten.

Im Gemeindewald 'konnte das Fällungssoll
von 4000 Festmeter wogen Mangel an Ar¬
beitskräften nicht erreicht werden . Der Rück¬
stand soll im Wirtschaftsjahr 1939 aufgeholt
werden . Die Pachterträgnisse aus den Ge¬
meindewiesen lassen zu wünschen übrig , was
auf die leider noch nicht zum Stillstand ge¬
kommene rückläufige Bewegung in der Vieh¬
haltung zurückzuführen ist.

Zur Verbesserung der Straßen - und Ver-
kehrsvcrhältnisse wurden namhafte Aufwen¬
dungen gemacht. Durch die aus Kreisen der
Verkehrsteilnehmer längst geforderte Erbrei¬
terung des Engpasses am Ortsausgang nach
Calmbach haben die Fußgänger einen sicheren
und bequemen Gehweg erhalten und die
Kraftfahrer mehr Uebersicht und Verkcürs-

raum bekommen. Auch vor dem Rathaus war
die Straße zu schmal geworden und den Ver¬
kehrsbedürfnissen nicht mehr gewachsen. Hier
wurde neben der Verbreiterung der Straße
besonders auch auf die Verschönerung ^ des
Ortsbilües Bedacht genommen und hat der
Adolf Hitler -Platz durch die reizvolle Brun¬
nenanlage eine willkommene Bereicherung
erfahren . Auch die einheitlich a-usgesührten
Lattenzäune und die neugcpflasterte und er-
breiterte Rathauseinfahrt nehmen sich gut
aus . Der bebaute Teil der Schönklingstraße
mit etwa 2000 qm Fläche wurde gewalzt und
erhielt einen Bitumcnbelag.

Die straßenweise Gebäudeneunumerierung
ist allenthalben begrüßt worden und hat sich
schon gut bewährt . Die Württ . Gebäude-
Lrandversicherungsanstalt ließ gleichzeitig eine
allgemeine Gebäudeneuschätzung durchführen.

Die Ortsbauplanberatungsstelle in Stutt¬
gart fertigt für die Gemeinde einen Plan , in¬
wieweit die noch freien Flächen im Ort über¬
baut werden können und welche Bauthpen in
Frage kommen, um die Eigenart des Orts¬
und Landschaftsbildes zu erhalten . Für das
Hengstberggelände befindet sich ein Bebau¬
ungsplan in Ausarbeitung.

Die Dorfverschönerungsaktion ist um ein
weiteres Stück vorwärts gekommen, wenn auch
nur mit kleinen Maßnahmen , wie z. B . Be¬
seitigung störender Lichtmasten, Anpflanzung
von Hecken, Bäumen und Sträuchern.

Der Fremdenverkehr 1938 hat über Er¬
warten befriedigt . Höfen wurde von über
1500 Kurgästen und Passanten besucht, wozu
noch 611 KdF -Gäste kommen. Von den 12 000
Fremdenübernachtungen entfällt die Hälfte
auf KdF . Dieses erfreuliche Ergebnis er¬
munterte zu der Gründung eines Fremden¬
verkehrsvereins , der bereits über 80 Mitglie¬
der zählt und mithelfen soll, den Fremden¬
verkehr in Höfen weiter zu steigern.

Aus der Statistik ist zu berichten : Am
1. 1. 1939 zählte die Gemeinde 1163 Einwohner
in 364 Familien . Die polizeilichen Meldeakten
ergeben einen Zuzug von 130 und einen Weg¬
zug von 150 Personen . Die Zahl der Ge¬
burten beträgt 22 (1937: 20). Hochzeiten waren
es 10, davon haben sich7 Paare in Höfen nie¬
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NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwcrt
Wildbad . Am Mittwoch den 1. März findet
ein Gemeinschaftsabend um 8 Uhr im Zeichen¬
saal der Volksschule statt . Es spricht die
Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Treutle , Frau
Jllmann und Frau Löbich. Erscheinen ist
Pflicht . Nur schriftliche Entschuldigung ist im
Notfall gültig.

Federlin , stellv. Ortsfrauenschaftsleiterin.
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NSKK Motorsturm 15 M 53. Trupp I, II
Und III . Zum Dienst am 1. 3. (Trupp I u. II)
und am 3. 3. (Trupp III) sind Karten , Kompaß
Meldeblocks und Schreibzeug mitzubringen.

dergelassen. Gestorben sind 15 Personen,
darunter 3 auswärts . Die Beschäftigtenzahl
in der Höfener Industrie ' hat erfreulicherweise
weiter zugenommen und beträgt jetzt nahezu
200. Beinahe ebensoviel Höfener sind aus¬
wärts beschäftigt und zwar vorwiegend in
Rotenbach, Calmbach und Pforzheim . Anstelle
der früheren Arbeitslosigkeit macht sich jetzt
ein Arbeitermangel fühlbar . Ausgestellt wur¬
den 450 Steuerkarten und 300 Verstcherungs-
karten der Invaliden - und Angcstelltenver-
stcherung.

Am 13. ds. Mts . wurde der Gemeindehaus¬
haltsplan 1938 beraten und festgestellt mit
121515 RM . Einnahmen und 150 452 RM.
Ausgaben ; im außerordentlichen Haushalts¬
plan sind es in Einnahme und Ausgabe je
11500 RM . Der neue Finanz - und Lasten-
ausgleich bringt der Gemeinde nach Abzug der
ihr künftig zufallenden seitherigen Staats¬
steuer einen Einnahmeausfall von 6000 RM.
und bei der Amtskörperschaftsumlage eine
Mehrausgabe von 6000 RM . Die der Ge¬
meinde jetzt noch zur Verfügung stehenden
Mittel reichen Wohl zur Bestreitung der
zwangsläufigen laufenden Ausgaben , lassen
aber die Ausführung größerer Projekte nicht
zu. Die Umstellung der Gemeindebesteuerung
von den seitherigen Grund - und Gebäude¬
katastern auf die Steuermeßbeträge bringen
für einen größeren Teil der Steuerpflichtigen

j zum Teil einschneidende Aenderungen , wäh¬
rend das Gesamtaufkommen für die Gemeinde
gleich bleibt . Vorbehältlich höherer Genehmi¬
gung werden erhoben die Grundsteuer mit
65 v. H. der McßSeträge für „land - und forst¬
wirtschaftliche Betriebe " und mit 145 v. H. der
Meßbeträge kür „Grundstücke", die Gewerbe¬
steuer mit 260 v. H. Letztere bringt gegen¬
über 1937 ein Mehr von etwa 4000 RM ., was
in der Hauptsache auf die Inbetriebnahme
der „Oberen Mühle " durch die Firma Krauth
L Co. zurückzüführen ist.

Ä .us pforzheirN
Ein Sensations -Gastspiel in Pforzheim!
Unsere Leser haben wieder einmal Gelegen¬

heit , sich in Pforzheim „Einen Abend von
Acht bis Mitternacht " anzusehen , den die
NSG . „Kraft durch Freude " am Samstag
den 4. März veranstaltet . Ein interessantes
und reichhaltiges Prgramm wird im Anzei¬
genteil der vorliegenden Nummer angekün¬
digt . Im Ganzen wird in 18 Nummern ein
Stück Lebensfreude an den Augen der Besu¬
cher vorüberziehen , vor allen Dingen aber ein
gesunder Humor , der aus den Sorgen des
Alltagslebens hcraussühren will . Pg . Creutzer
als der Leiter der NSG . .Kraft durch Freude"
ist ein vielseitiger Mensch, der mit seinen Ver¬
anstaltungen Höhepunkte der Barietä -Kunst
bietet , zumal er weiß, daß man im Kampf
ums Dasein auch einmal entspannt sein und
sich über die Schattenseiten des Lebens hin¬
wegsetzen möchte. Darum auch sein vielseitiges
Schlagerprogramm , das den Städt . Saalbau
am kommenden Samstag wieder füllen dürfte.
Es wird gut sein, sich sofort mit Eintritts¬
karten zu versehen, denn die letzte glcichge-
lagerte Veranstaltung war vollständig ausver¬
kauft.

Kurdircktorwechsel in Baden -Baden.
Baden -Baden , 28. Febr . Am 25. Februar schied

Kurdirektor Graf aus seinem bisherigen Wir¬
kungskreis bei der Bäder - und Kurverwaltung
Baden -Baden aus , um nach kurzem Erholungs.
Urlaub seine neue Stellung als Direktor des
Reichsfremden-Verkehrsverbandes in Berlin
anzutreten . Beim Abschied im Kurhaus , zu dem
sich auf Einladung des Vorsitzenden die Mitglie¬
der des Verwaltungsrates , die Abteilungslei-
:er der Kurverwaltung und die Mitarbeiter
des scheidenden Kurdirektors versammelt hat-
en, würdigte Innenminister Pflaumer als
Lorsitzender des Ordentlichen Rates der Bäder-
md Kurverwaltung in eindrucksvollen Ausfüh.
ungen die Verdienste, die Graf sich hier wäh¬

rend seiner dreijährigen Tätigkeit erworben
labe, und insbesondere auch seine Verdienste
mf künstlerischem Gebiet. Nachfolger des vom
burdirektorposten Zurückgetretenen ist der am
l6. März seinen Posten übernehmende Herr
Oskar Baumann



Warum einen landwirlschaftl. Beruf?
Nur noch wenige Wochen und Hunderttau¬

send? von Jungen und Mädels verlassen die
Schule. Die Frage der Berufswahl, die schon
das ganze letzte Schuljahr hindurch die Ge¬
danken der jungen Menschen bewegl hat, wird
noch ein letztes Mal erwogen. Vor allem bei
den Mädchen wird vielleicht noch manche Aen-
dcrungen cintretcn. Das vor kurzem fest¬
gesetzte hauswirtschaftliche Pflichtjahr, das vor
allem in der Landwirtschaft abgeleistct wer¬
den soll, wird die Berufswahl sicherlich beein¬
flussen. Die Ueberlcgung, ob es dann nicht
zweckmäßig ist, die in diesem Jahr erworbenen
Kenntnisse für die weitere Berufsausbildung
zu verwenden, führt zu der Frage, welche Tä¬
tigkeiten sich dem jungen Mädchen in der
Landwirtschaft eröffnen. Nun. die Auswahl
ist groß genug. Das Arbeitsgebiet aller in

der Landwirtschaft tätigen Menschen ist so
groß, vielseitig und aufgabenreich, daß es sich
schon lohnt, sich hier eine Zukunft aufzu-
baucn. Neben praktischen Erwägungen, die
ihn zu einem landwirtschaftlichenBeruf be¬
stimmen könnten, findet der junge Mensch hier
auch noch ideelle Gesichtspunkte, die er braucht,
soll seine Arbeit ihn befriedigen. Das Ge¬
fühl, an der Ernährungssicherung für die Ge¬
samtheit zu arbeiten, der Landwirtschaft, die
jeden Einzelnen braucht, eine Arbeitskraft
mehr zur Verfügung zu stellen, vermittelt
eine ganz besondere Arbeitsfreude.

Welche Berufe kann das junge Mädchen
nach entsprechender Praktischer und theoreti¬
scher Ausbildung in der Landwirtschaft er¬
greifen? Da ist zunächst der Beruf der länd¬
lichen HauswirtschaftsgehMn, die ein um¬
fangreiches Arbeitsgebiet auf dem Bauernhof
findet. Eine Fortbildung führt zu dem Beruf

der geprüften Wirtschafterin. Wer sich für
Sondergebiete, zum Beispiel die Gärtnerei
oder die Geflügezncht interessiert, kann Gärt¬
nerin oder Geflügelzüchterin werden. Für die
Jungen gibt es eine noch größere Anzahl von
ländlichen Spezialberufen. Wer also Lust und
Liebe zu einem landwirtschaftlichenBeruf
zeigt, soll sich eine zusagende Tätigkeit wäh¬
len. Wie in anderen Berufen erfährt der
Jugendliche auch in der Landwirtschaft seine
Förderung.

Mittwoch, 1. März
6.00: Morgenlied. Zeitangabe. Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldnn-

geu, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.80: Morgenmnsik. 9.20: Für Dtz
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Gesellia?
Musik: Musik der Jugend . 10.30: Sendepause
11.30: Volksmusik und Bauernkalender M
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. iz.U,
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wettet
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts.). UH.
Aller guten Dinge sind drei. 15.00: Sendet
Pause. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00 biz
17.10: Freundschaft, eine Tiergeschichte. 18M-
Meister des Belcauto. 18.30: Aus Zeit un)
Leben. 19.00: Luftschutz tut not ! 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.10: Daz
kleine Rundfunkorchester spielt zum Tanz.
21.10: Balladen aus aller Welt. 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und
Sportbericht 2̂.30: Programmaustausch
Deutschland— Portugal . 23.00: Film und
Kabarett. 21.00—2.00: Nachtkonzert.
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KeicksRenäer Berlin

Laimback a. llnr , cken 27. pebruar 1939.

Verwandten, preunden und gekannten die traurige dlackrickt, dak unsere
liebe, treubesorgte dlutler und OroLmutter
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große Auswahl, jedeRollenzahl
ällerbilligst  vomTaveten-Schweizer
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neben Ufa, Tel. 6641.
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EM. EleiliriziiSülverd Neieobörg.
Siromgeld - Einzug

ab Mittwoch den 1. März 1938.

Sie Märfplakette des WHW. M8/Z9

Wegen geschäftl. Umstellung verkaufe ich billigst:
Versch. Betten, Nachttischchen, Waschtische mit
Marmor-Aussatz, Schränke, Waschgarnituren
mit Spiegel, Chaiselongue, Oesen, 1 fast neuen
Gasofen mit8 Rippen, 1 gasgeheizte Wasch¬
mangel. 1 Nähmaschineu. a. mehr.

Istlembeuheim „Mathilde ", Olgastraße Nr. 27.
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Konto -Vüchlein
T. Meeh'scher Buchverkauf.

Calmbach.

RM Axpimit
Blaupunkt(Supper) wegen Weg-
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-Geschäftsstelle.
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ÜckerI-rneU-rUuterte- unä
bevvStiN de! LrkrsnkunLea

LrtiMMcll:
In .. --u» nourg : Uroz. Kurt Nsmpel,4lioli NMer-StrsSe S. In :
vrox. X. ?I,ppert. In Slrksntoia:
Slern-Dron. W. Wustminn. In ä »Im-
d »«:!, - Vi-ox-ris aidert N- rtli. In
»«-Nümli- ro - vrox-rle N. x,,cli -r.In Narren »!!, ! Xlostc-vme -sle II.Wsterstrsäl.

ek
ek
ek
es

Frisch eingeiroffen:
Seir . Pstaumen

500 Gr. SS
Mischobft II 500 g SS
MischobstI 500 z 70
Datteln 250 8 2S

Blumenkobi Svinat
Gelbe Rüd- End wen

Orangen 500 g 2S
Blutorangen 500 g SS )
Aepfel, Bananen, Feigen

lVilli. köklikd
wilelds «!

Illeilorlllllo ron 4 Vsrks

Ouriscker 8traKe 49.

IVir sucken rum sokortigen oder baldigen llmiritt
mekrere tllcktlge, ledige

ßsll8ktllv88kkllllä8«dl0886r
welcke mit Lleckarbeiten vertraut sind. Angebote

mit üeugnisabscbrikten an

I.uNrekittdsu Lsppslii « 6 . m . d . X.
krisÄ7i «ks »,sssn s . S.

dleuendllrg,  den 28. pebruar IM.
Voelsr -Anivigs.

Verwandten, preunden und Lekannten die traurige
Mitteilung, daß mein lieber diann, unser guter Vater,
Lrok- und Sckwiegervater

Villkvim vürkl«
im Mer von 62 sabren sankt entscbiaksn ist.

lm klsmen der trauernden Hinterbliebenen:
vis Oattin : krsu XsroUns oilrkls , geb. kux,

mit Kinder tVilkelin , und DGsi-NiS.
öeerdigung : diittwocb nacbm. 3 Ubr vom Drauerkaus.

dlsuenbürg,  den 28. pebruar 1939.

pür die aukricktige leilnakme sowie kür die vielen
Llumenspenden, die wir bei dem scbweren Verlusteunseres lieben Kindes

erkabren durften, sagen verrücken Dank

üilui ' ^ Iclingsi ' und kTsu.

Okkene LreUsn

auf Qoldwaren

vürsrerinnen
werden angenommen

ßsorir Ksusct»  A .V. , pkvrxkvlm

Zuverlässiges, fleißiges. Kinder-klebendes

das kochen und alle Hausarbeiten
pünktlich und selbständig versehen
kann und schon in guten Häusern
war, wird wegen Verheiratung des
seitherigen Mädchens sofort oder
später gesucht. — Angebote mit
Zeugnisabschriftenu. Lichtbild an
Dr . Boepple , Oberamtsticrarzt

Gaildorf (Würit .)

Lssttlsdrer
zuverlässig, nüchtern, sucht
Stelle.  Führerschein 2sund 3b.

Angebote unter Nr. 700 an die
,Enztäier"-Geschäftsstellk._Vorsicht!

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschrrnti' .
Originale können oerlorengehen. Wir
nehmen sür deren Wiederbeschaffung dem»
Haftung. Ach bildet sollen auf der
feite den Namen de» Bewerber» trage», k>a'
mit Verwechslungen vermieden werden. „Le.-lag „Der Lnstäler-
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